
Das Zentralkomitee der KPdSU 
ist sich dessen sicher, daß die 
Sowjetmenschen das Banner des 
sozialistischen Volkswettbewerbs 
noch höher tragen werden und 
durch hingebungsvolle Stoßarbeit 
die vorfristige Erfüllung der Plan­
aufgaben und sozialistischen Ver­
pflichtungen für 1974 sichern

(Au» dem Aufruf des Zentralkomitees der KPdSU
tel Ute11 an die Partei und das Sowjetvolk)

Im ZK der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR, im Zentralrat 
der Sowjetgewerkschaften und im ZK des Komsomol

Uber den sozialistischen Unionswettbewerb der Landwirte 
um die Vergrößerung der Produktion und Erfassung 

ackerbaulicher und tierischer Erzeugnisse im Jahre 1974
Das Zentralkomitee der KPdSU, 

der Ministerrat der UdSSR, der 
Zentralrat der Sowietgewerk- 
schäften und das ZK des Komsomol 
stellen mit großer Genugtuung 
fest, daß der 1973 entfaltete so­
zialistische Unions Wettbewerb 
der Landwirte um die Vergrö­
ßerung der Produktion und Er­
fassung von Getreide und anderen 
ackerbaulichen und tierischen Er­

zeugnissen sich in eine breite 
Bewegung um eine ■ erfolgreiche 
Erfüllung der vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU gestellten Auf­
gaben zur weiteren Entwicklung der 
Landwirtschaft und Erhöhung 
ihres Wirkungsgrads, um die 
Erfüllung und Überbietung 
der Aufgaben des dritten, ent­
scheidenden Planjahres verwandelt 
hat Für den Wettbewerb waren 
ein massenhafter Charakter, ein 
schöpferisches Herangehen an die 
Sache, eine aktive Auswertung 
der Errungenschaften der Wissen­
schaft und der fortschrittlichen 
Erfahrungen kennzeichnend, und 
er wurde von guten Erfolgen ge­
krönt. Im Lande wurde eine rekord- 
hafte Ernte an Halmfrüchten und 
an Baumwolle erzielt, die staatli­
chen Pläne zu ihrer Erfassung 
sind überboten. Die Produktion 
und Erfassung von Zuckerrüben 
Sonnenblumen, Kartoffeln und 
einer Reihe anderer Agcarkultu- 
ren sowie tierischer Erzeugnisse 
sind arigewachsen.

Die Erfolge der Landwirte sind 
ein gewichtiger Beitrag zur 
Festigung der wirtschaft- 
l'chen Macht des Staates, zur 
Hebung des 'Wohlstands des 
Sowjetvolkes. Sie wurden, möglich 
dank der konsequenten Realisie­
rung des Kurses der Partei auf 
eine allseitige Intensivierung der 
Landwirtschaft, waren das Er­
gebnis der hingebungsvollen Ar­
beit der Kolchosbauern, Sow- 
chossrbeiter, Spezialisten sowie 
der Werktätigen der Städte und 
Industriezentren. Das Ist das 
Ergebnis einer großen organi­
satorischen und politischen Arbeit 
der Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorgani s a t i o n e n. der 
Sowjet- und Landwirtschaftsorgane.

Der Staatsplan für die Ent­
wicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR für 1974. gebilligt vom 
Dezemberplenum des Zentralko­
mitees der KPdSU (1973) und 
bestätigt von der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
sieht ein hohes Entwicklungstem­
po der Landwirtschaft vor. Im 
laufenden Jahr ist es notwendig, 
die 1973 erzielten Resultate nicht 
nur zu verankern, sondern sie 
auch zu übertreffen.

Der Appell des Zentralkomitees 
der KPdSU an die Partei, an das 
Sowjetvolk im Zusammenhang 
mit den Ergebnissen des Jahres 
1973 und den Aufgaben des vier­
ten. bestimmenden Planjahrs lös­
te bei allen Werktätigen ein leb­
haftes Echo aus. In Erwiderung 
dieses Appells merkten sich die 
besten Kolchosbauern und Sow- 
chosarbeiter neue, höhere Zielmar- 
ken vor In den Arbeitskollektiven 
werden Maßnahmen zur weiteren

1974—ein Jahr neuer Erfolge
Der Aufruf des ZK der KPdSU an die Partei und das Sowjet­

volk hat unter den Werktätigen unserer Republik große Begeiste­
rung hervorgerufen. Allerorts werden erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen. In Stadt und Land sind die Werktätigen 
bestrebt, gleich von den ersten Tagen des neuen Planjahrs an mehr 
und billige Erzeugnisse guter Qualität zu liefern, alle Planaufla­
gen vorfristig zu erfüllen.

MEHR TRAKTOREN 
HERSTELLEN

Solch eine Aufgabe hat sich 
das Kollektiv des Pawlodarer 
Traktorenwerks gestellt. Es will 
In diesem bestimmenden Plan­
jahr um 26,7 Prozent mehr Ma­
schinen bauen als 1973 und den 
Jahresplan der Warenproduktion 
zum 28. Dezember erfüllen. Die 
Traktorenbauer nahmen einen 
Gegenplan an. Er sieht über den

Intensivierung der Agrarproduk­
tion, zur Erhöhung der Kultur des 
Ackerbaus und der Viehzucht, 
zur besseren Nutzung des Bodens, 
der Dünger, der Technik und an­
derer materieller Ressourcen erar­
beitet und realisiert. Die Struktur 
der Saatflächen wird vervoll­
kommnet. cs werden Möglichkeiten 
zur Erweiterung des ■ Getreidefel­
des ermittelt, Maßnahmen für eine 
organisierte Durchführung der 
Viehwinterung und eine vorbildli­
che Vorbereitung auf die Frühjars- 
bestellung ergriffen. Angesichts 
der großen Bedeutung, d’e der 
weiteren Entfaltung des sozialisti­
schen 'Unionswettbewerbs beige­
messen wird, als einer mächtigen 
Bewegung um eine erfolgreiche
Erfüllung und Überbietung der 
für 1974 festgeleeten Aufgaben 
in Erhöhung der Produktion und 
Erfassung der ackerbaulichen und 
tierischen Erzeugnisse,' müssen die 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Parteien der Unionsrepub­
liken, die Regions-. Gebiets-, Be­
zirks-. Stadt- und -Rayonpartei- 
komitees, die Ministerien und 
Ämter der UdSSR, die Minister­
räte der Unions- und autonomen 
Republiken, "die Vollzugskomitees 
der Regions-, Gebiets-, Bezirks-, 
Stadt- und Rayonsowjets der 
Werktätigendeputierten, die Partei-, 

' Gewerkschafts- und Komsomolor­
ganisationen eine politische und 
organisatorische Arbeit für das 
Heranziehen aller Werktätigen der 
Landwirtschaft zum Wettbewerb 
entfalten, ihre Aufmerksamkeit 
auf die größtmögliche Steigerung 
der Effektivität der gesellschaftli­
chen Produktion, auf die voll­
ständigere Nutzung vorhandener 
Reserven, auf die Verminderung 
der Aufwandkosten je Einheit der 
ackerbaulichen und tierischen 
Produktion lenken.

Die Steigerung des Ernteertrags 
und der Bruttoerträge an Halm­
früchten Aind anderen landwirt­
schaftlichen Kulturen, das weitere 
Anwachsen der Produktion tieri­
scher Erzeugnisse, die strikte Er­
füllung und Überbietung der Pläne 
und sozialistischen Verpflichtungen 
im Verkauf aller Agrarprodukte 
an den Staat durch jeden Kolchos. 
Sowchos, Rayon, Bezirk, jedes Ge­
biet, jede Region und Republik, die 
Verbesserung der wirtschaftlichen 
Produktionsleistungen müssen zum 
Hauptinhalt des sozialistischen 
Wettbewerbs werden.

Es wird festgelegt, daß im so­
zialistischen Uniönswettbewerb der 
Landwirte diejenigen Uflions. und 
autonomen Republiken. Regionen, 
Gebiete. Nationalbezirkc, Rayons 
bzw. diejenigen Kollektive der Kol­
chose, Sowchose, der zwischenwirt­
schaftlichen und anderen landwirt­
schaftlichen Betriebe, der Abteilun­
gen, Abschnitte, Brigaden, Farmen 
und Arbeitsgruppen als Sieger 
anerkannt werden, die besonders 
hohe Leistungen bei der Produk- 
tionssleigerung und bei der Er­
füllung der Volkswirtschaftspläne 
und sozialistischen Verpflichtungen 
im Verkauf von Getreide, Baum­
wolle, Zuckerrüben, Kartoffeln, Ge- 
müse, Obst, Weintrauben, Tee, öl-

Jahresplan hinaus den Ausstoß 
von Erzeugnissen für 1 200 000 
Rubel vor. Sie verpflichte­
ten sich, Dutzende Trak­
toren aus erspartem Materi­
al herzustellen. Das soll durch 
die ständige Hebung der Ar­
beitsproduktivität, bessere. Nut­
zung der Kapazitäten erreicht 
werden. Im Anlaufstadium befln- 
det sich die Stahlgießerei. Hier 
arbeitet der erfahrene Stahlgie­
ßer Wenlamin Moschkin, der un­

kulturen, Fleisch, Milch, Eiern, Wol­
le und anderen ackerbaulichen und 
tierischen Erzeugnissen, in der 
Versorgung der Viehzucht mit 
Futtermitteln, in der Vergröße­
rung des Tier- und Geflügelbe- 
Stands bzw. in dessen Produktivi­
tät, in der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, in der Sen­
kung der Produktionskosten ' und 
Verbesserung der Produktiönsquali- 
tät erzielt haben.

Eür die Auszeichnung der Ray­
ans, Nationalbezirke, Kolchose, 
Sowchose und anderer landwirt­
schaftlicher Betriebe und Organisa­
tionen — der Sieger im sozialisti­
schen ' Unionswettbewerb um die 
weitere Vergrößerung der Produk­
tion der landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse und ihres Verkaufs an 

den Staat—werden 930 Rote Wander­
fahnen des ZK der • KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen- 
trâlrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol mit 
Diplomen und Geldprämien gestif­
tet, darunter:

— für die Rayons und National, 
bezirke — 230 Rote Wanderfahnen 
mit Geldprämien in einer Höhe von 
5 000 bis 15000 Rubel;

— für die Kolchose. Sowchose, 
die zwischenwirtschaftlichen und 
anderen landwirtschaftlichen Be­
triebe und Organisationen sowie 
Forschungsinstitutionen im Be­
reich des Ministeriums für Land­
wirtschaft der UdSSR — 686, im 
Bereich des Ministeriums für Nah- 
rungsmittelindustrie,— 12, im Be­
reich des Ministeriums für Fleisch, 
und Milchindustrie der UdSSR — 
2 Rote Wanderfahnen mit Geldprä­
mien.

Für die Auszeichnung der Kol. 
lektive der Betriebe und Organisa­
tionen der „Sojusselchostechnika", 
des Ministeriums für Melioration 
und Wasserwirtschaft der UdSSR, 
des Ministeriums für Erfassungen 
der UdSSR, des Staatskomitees für 
Forstwirtschaft des Ministerrats 
der UdSSR — der Sieger im so­
zialistischen Unionswettbewerb — 
werden 42 Rote Wanderfahnen des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zyntralr.ats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol mit Diplomen und 
Geldprämien gestiftet, darunter: 
für die „Sojusselchostechnika" — 
12, für das Ministerium für Melio­
ration und Wasserwirtschaft der 
UdSSR — 10, für das Ministerium 
für Erfassungen der UdSSR — 14, 
für das Sta’atskomitec für Forst­
wirtschaft des Minlstcrräts der 
UdSSR — 6 .Rote Fahnen.

Das Ministerium für Landwirt- 
, schäft der UdSSR, das Ministerium 
' für Melioration und Wasserwirt­
schaft der UdSSR, das Ministerium 
für Nahrungsmittelindustrie der 
UdSSR, die Vereinigung „Sojus. 
selchostechnika", das Ministerium 
für Erfassung der UdSSR, das 
Staatliche Komitee für Forstwirt­
schaft beim Ministerrat der UdSSR 
sowie andere Ministerien und Äm­
ter, in deren System es Land­
wirtschaftsbetriebe gibt, haben 
nach festgelegter Ordnung Role 
Wanderfahnen der Ministerien und 
Ämter und der ZK der Gewerk­

längst mit dem Ehrentitel „Held 
der sozialistischen Arbeit" be­
dacht wurde. Mit der Inbetrleb- 
nähme der Gießerei wird sich 
die Arbeit anderer Abschnitte 
des Werks bedeutend verbessern.

WORT
DER EISENBAHNER

Alle' Lokführer und Repara- 
turarbeller des, Zellnogradér 
LokomoUvbetrlebswerks waren 
1973 am sozialistischen Upions- 
wettbevkerb beteiligt. Das zeitig­
te gute Ergebnisse. Bereits am 
10. Dezember erfüllten sie In der 
Beförderung der Volkswirt- 
schaftfgüter den Jahresplan. Zu 
den Schrittmachern gehören hier 
der Lokführer, Deputierter des 

schaften zu stiften sowie das Aus­
maß der materiellen Stimulierung 
der Kollektive von Betrieben und 
Organisationen — der Sieger deS 
sozialistischen Wettbewerbs — zu 
bestimmen.

Dia bisherige Ordnung beim Fa­
zitziehen des sozialistischen Unions­
wettbewerbs nach jedem Quartal 
oder einmal im Halbjahr und beim, 
Überreichen der Roten Wanderfah­
nen der Ministerien, Ämter und ZK 
der Gewerkschaften an Kollektive 
von Betrieben und Organisationen 
des Ministeriums für Landwirt­
schaft der UdSSR (Betriebe und 
Organisationen, die nichtland- 
wirtschaftliche Produktion liefern), 
des Ministeriums für Melioration 
und Wasserwirtschaft der UdSSR, 
des Ministeriums für Erfassungen 
der UdSSR, der Vereinigung „So­
jusselchostechnika". des Staatlichen 
Komitees für Forstwirtschaft beim 
Ministerrat der UdSSR wird bei­
behalten.

Festgelegt wird, daß das Fazit­
ziehen des sozialistischen Unions­
wettbewerbs und die Überreichung 
der Roten Wanderfahnen des ZK 
der KPdSU, des Ministerrals der 
UdSSR, des Zerifrälrâts‘der ' bo- 
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol an Kolchose, Sow­
chose und andere Betriebe und Or­
ganisationen, an Rayons, nationale 
Bezirke in Übereinstimmung mit 
dem gegebenen Beschluß nach den 
Arbeitsergebnissen fürs ganze Jahr 
stattiinden.

Zwecks weitgehender Entfaltung 
des sozialistischen Uniorfswettbe- 
werbs und Aufmunterung der Kol­
lektive der Abteilungen, Abschnitte. 
Brigaden. Arbeitsgruppen und Tier­
farmen, die die besten Erfolge in 
der Republik, Region, im Gebiet 
und Rayon in der Auswertung fort­
schrittlicher Erfahrungen und der 
Errungenschaften der Wissenschaft 
erzielten und auf ihrer Grundlage 
eine wesentliche Steigerung der 
Ertragfähigkeit der Landwirt­
schaftskulturen' und der Produkti­
vität der Tiere, eine Senkung des 
Arbeitsaufwands, der Gestehungs- 
kosten der Produktion und eine 
Verbesserung ihrer Qualität er­
reichten, der Traktoristcn-Maschi- 
nisten. Kombineführer, Fahrer. Mit­
arbeiter der Milch, und Fleischtier­
zucht, der Schweine- und Geflügel­
farmen, der Schäferbri g a d e n, 
Baumwollzüchter, Kartoffelanbauer, 
Gemüsezüchter, .Garten- und Wein­
anbauer. Teezüchter, Leinanbauer 
sowie der Arbeiter anderer führen­
der Berufe, die sich im Wettbewerb 
besonders hervorgetan, werden 
Ehrendipiome der Ministerien 
(Ämter) und der ZK der Gewerk­
schaften gcstjftcL

Es ist festzusetzen, daß den 
Kollektiven der Produktionsabtei­
lungen und Siegern des Wettbe­
werbs nach Berufen, die mit Ehren­
diplomen bedacht wurden, Souve- 
nirs mit eingraviertem Namenszug 
überreicht werden.

Festgelegt wird, daß die Kol­
chosbauern, Sowchosarbciter,. inge­
nieur-technischen Mitarbeiter und 
Angestellten der Landwirtschafts­
betriebe und -Organisationen, die 
hohe Produktionskennziffern im so­

Obersten Sowjets der UdSSR 
Thälmann Omarow und sein Ge­
hilfe Jegenbal Mashltow. Sie 
meisterten ihr Jahressoll bereits 
am 7. Dezember. Die ersparte 
Elektroenergie reichte Ihnen für 
zwei Fahrten. In diesem Jahr 
wollen beide Eisenbahner noch 
besser arbeiten- Den Jahresplan 
zum 6. Dezember’ erfüllen., 0.6 
Prozent Elektroenergie elnsparcn 
— laütet ihre . héufe Vcrpfllch. 
tung, ihrem Beispiel folgen auch 
andere Arbeiter des Betriebs.

SIE SPAREN 
ENERGIE EIN

Das Kollektjv des Werks für 
Ferrolegierungen von Aktlublnsk 
erzielte Im dritten, entscheiden­

zialistischen Unionswettbewerb er­
zielten, mit einem einheitlichen 
Unionsabzeichen „Sieger des sozia-. 
listischen Wettbewerbs 1974“ be­
dacht werden. Schrittmacher der 
Agrarproduktion, die ihre Fünfjahr­
planaufgaben vorfristig bewältig­
ten. bekommen das Abzeichen 
„Aktivist des neunten iPlanjahr- 
fünfts“ und ein Souvenir mit ein­
graviertem Namenszug. Die Be­
schlüsse über die Auszeichnung mit 
diesem Abzeichen werden von den 
entsprechenden Ministerien (Äm. 
fern) und ZK der Gewerkschaften 
gefaßt.

Auf der .Unionsleistungsschau der 
Errungenschaften der Volkswirt­
schaft der UdSSR ist eine Unions­
ehrentafel zu stiften, wo Kollektive 
der Kolchose, Sowchose, zwischen­
wirtschaftlicher und anderer land­
wirtschaftlicher Betriebe und Or­
ganisationen eingetragen werden, 
die im neunten Planiahrfünft die 
höchsten Leistungsziffern erzielten. 
Die Unionsleistungsschau der 
UdSSR soll die Arbeit, dieser Kol. 
lektive breit veranschaulichen, ihre. 
Erfahrungen weitgehend propagie­
ren.

Die Geldpreise an die nationalen 
Bezirke, Rayons, Kolchose, zwi­
schenwirtschaftlichen Betriebe, For­
schungsanstalten. die mit Roten 
Wanderfahnen bedacht wurden, 
werden aus Mitteln des Staatshaus­
halts gezahlt, an Sowchose und 
andere staatliche Betriebe und Or­
ganisationen — aus den Gewinnen 
und überplanmäßigen Einsparungen. 
Die Auszeichnung mit Souvenirs 
mit eingraviertem Namenszug der 
Kollektive von Farmen, Brigaden, 
Arbeitsgruppen und der Schrittma­
cher der Produktion — Sieger des 
sozialistischen Unionswettbewerbs 
— wird aus Mitteln des Staats­
haushalts entrichtet.

Den Ministerien wird bis zum 
Ende des Planjahrfünfts die Ver­
größerung des Umfangs der Mit­
tel von 0.05 auf 0,1 Prozent des 
Gesamtlohnfonds gewährt, die im 
Beschluß des AVinisterrats der 
UdSSR Nr. 1 002 vom 11. April 
1953 für die Auszahlung von Prä­
mien den Mitarbeitern der Betriebe 
und Organisationen vorgemerkt ist.

Den ZK der kommunistischen 
Parteien, den Regions- und Ge­
bietsparteikomitees, den Minister­
räten der autonomen und Unions­
republiken, Regionsvollzugs- und 
Gebietsvollzugskomitees wird ge­
stattet:

zur Würdigung mit Orden Kol­
chose, Sowchose und andere Land­
wirtschaftsbetriebe und Organisa­
tionen vorzuschlagen, die die Auf­
gaben des Planjahrfünfts in vier 
Jahren bewältigt und den Plan für 
1974 überboten haben-,

zur Würdigung mit Orden und 
Medaillen der UdSSR Kolchos­
bauern, Arbeiter und Angestellte 
der Sowchose, Verkehrs- und Er­
fassungsbetriebe und anderer 
staatlicher und zwischenwirtschaft­
licher Organisationen vorzuschla­
gen. die Höchstleistungen erzielten 
und Muster von Arbeitsheldenmut 
in der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität, in der Hebung der Er­
tragfähigkeit landwirtschaftlicher 

den Planjahr große Erfolge. Das 
Ist ein Verdienst der Arbeiter 
der ersten Schmelzhalle, und 
Insbesondere derjenigen, die den 
Elektroofen Nr. 23 bedienen. 
Gleich von Beginn des neuen 
Jahrs wird hier musterhaft gear­
beitet. Bereits am 1. Januar or­
ganisierten die Ferrorleglerer des 
Ofens Nr. 23 eine musterhafte 
Schrpélze und ersparten 15 000 
Kilowattstunden Elektroenergie. 
Am selben Tag hatten auch die 
Schmelzer de» Ofens Nr. 12: Er. 
fölg. -Sie schniolzén überplanmä.. 
ßiges Metall.

HERVORRAGENDE 
LEISTUNG

’ Das Gebletspartclkomitee und 
das Gebjctsvollzugskoinltce von 
Kustânal beglückwünschten das 
Kollektiv- -der Baggerführerbrl.

Kulturen und der Produktivität der 
gcsellschaftseigenen Tierzucht, in 
der Erfüllung der Volkswirtschafts­
pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen nach den Ergebnissen 
für 1974 bekundeten.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR, das Ministerium 
für Melioration und Wasserwirt­
schaft der UdSSR, die Vereinigung 
„Sojusselchostechnika“, das Mini­
sterium für Erfassungen der 
UdSSR werden beauftragt, im Ver­
laufe von 1974 -• 1975 ein konkre­
tes Programm für das Studium 
und die Einführung fortschrittlicher 
Erfahrungen der Kolchose. Sow­
chose, zwischenwirtschaftlichcr und 
anderer landwirtschaftlicher Betriebe 
und Organisationen sowie der For­
schungsanstalten — Sieger des so- 
zialistischen Wettbewerbs — zu er­
arbeiten und zu verwirklichen. Eine" 
weitgehende Propagierung dieser 
Erfahrungen ist zu sichern, die 
Gemeinschaft der Betriebskollekti­
ve mit Forschungsanstaltcn zwecks 
aktiverer Einführung der Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
fortschrittlichen Praxis, der neue« 
sten Technologie und moderner Ar­
beitsmethoden in die landwirt­
schaftliche Produktion ist zu för­
dern und zu festigen.

Die ZK der kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, die 
Regions-, Gebiets-, Stadt- und 
Rayonparteikomitees, die Redaktio­
nen der Zentral-, Lokalzeitungen 
und Zeitschriften, des Fernsehens 
und Rundfunks müssen den Ver­
lauf des sozialistischen Unionswett­
bewerbs der Landwirte systema- 
tisch beleuchten, allseitig die Er­
fahrungen der Schrittmacher und 
Produktionsneuerer veranschauli­
chen, die hohe Produktionsleistun­
gen im Feldbau, in der Viehzucht 
und in anderen Zweigen erzielten, 
gekonnt die Technik nutzen, den 
Arbeits- und Mittelaufwand je 
Produktionseinheit verringern. Die 
Rolle der Fachleute in der Lösung 
schöpferischer Aufgaben als Or­
ganisatoren, Technologen, als wis­
senschaftliche Schrittmacher der 
Intensivierung der Landwirtschaft 
muß vollständiger beleuchtet Wer­
den. Die besten Arbeitserfahrungen 
der Grundparteiorganisationen im 
Dorf, ihre leitende Rolle in der 
politischen Erziehung der Massen, 
in der Sicherung der Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtun gen 
durch jedes Kollektiv, jeden Land­
wirt müssen besser propagiert wer­
den.

Das Zentralkomitee der KPdSU, 
der Ministerrat der UdSSR, der 
Zentralrat der Sowjetgewcrkschai- 
ten und das Zentralkomitee des 
Komsomol verleihen ihrer Sicher­
heit Ausdruck, daß die Landwirte 
im Jahr '1974 den sozialistischen 
Wettbewerb um die Vergrößerung 
der Produktion und des Verkaufs 
von Getreide, Baumwolle, Zucker­
rüben, Kartoffeln, Gemüse, Fleisch, 
Milch, Eiern und anderer landwirt­
schaftlicher und tierischer Erzeug­
nisse an den Staat, um die vor­
fristige Erfüllung der Aufgaben des 
neunten Planjahrfünfts noch weit­
gehender entfalten.

gade von Jewgeni Antoschkin 
mit der Erfüllung Ihrer Ver­
pflichtungen für das neunte Plan- 
Jahrfünft. 1971 trat die Brigade 
von Antoschkin mit der Inltlatl- । 
ve auf, nach persönlichen Plänen , 
des Wachstums der Arbeitspro­
duktivität zu arbeiten. Sie ver­
pflichtete sich, In fünf Jahren I 
die Produktivität des Baggers | 
um 30 Prozent zu heben. Diese | 
Verpflichtung hât die Brigade 1 
1973 nicht nur erfüllt, sondern 
auch Um 0,7 Prozent überboten.

Die Bergarbeiter .des angese­
henen Kollektivs geben sich mit 
dem Erreichten nicht zufrieden. 
Sie verpflichteten sich, mit Ihrem 
Bagger ÉKG-81-lm Jahre 197-1 
7.2 Millionen Tonnqn Gestein ab- 
zubauen. Seit dem ersten Tag 
des vierten Planjahrs arbeiten 
sie mit Zeltvorlauf.

(Fr.)

Chlestow, Mitglied des Kollegiums 
des Ministeriums für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR, ist 
in Wien eingetroffen, um an der 
zweiten Phase der Verhandlungen 
über die Reduzierung von Streit­
kräften und Rüstungen in Mittel­
europa teilzunehmen.

HANOI. Das Außenministeri­
um der Provisorischen Re­

volutionären Regierung der Re­
publik Südvietnam protestierte 
nachdrücklich gegen die andauern­
den Aufklärungsflüge von USA- 
Flugzeugen über den von der 
RSV kontrollierten Gebieten. In 
der Protesterklärung wird unter 
anderem mitgeteilt, daß USA- 
Aufklärungsflugzeuge am 8. 
Januar Fluge über den strategi­
schen Straßen Nummer 9 und 
Nummer 14 in der Provinz Quang- 
tri unternahmen.

T UNIS. Der Präsident Tu- 
* nesiens, Habib Bourguiba, 

und der Vorsitzende des Revolu­
tionären Kommandorates Libyens, 
Muamar al-Kadhafi, haben ein 
Abkommen über die Vereinigung 
beider Länder unterzeichnet. Wie 
aus einem offiziellen Kommunique 
hervorgeht, wird das neue Staats­
gebilde den Namen „Arabische 
Islamische Republik“ tragen. Die 
Republik wird eine gemeinsame 
Regierung und eine gemeinsame 
Verfassung haben. Ein Referen­
dum über die Schaffung der neuen 
Republik ist für den 18. Januar 
dieses Jahres anberaumt worden.

ONAKRY. Die Luftabwehr 
von Guinea-Bissau hat in 

der Nähe der Ortschaft Bedanda 
im Süden des Landes einen por­
tugiesischen Düsenjäger abge­
schossen. Wie in einem Kommuni­
que der Afrikanischen Unabhän­
gigkeitspartei von Guinea und den 
Kapverdischen Inseln festgestellt 
wird, war das das 35. portugie­
sische Flugzeug, das seit März 
vorigen Jahres zum Absturz 
gebracht wurde. Die Patrioten 
nahmen befestigte Stellungen der 
Kolonialisten im nordwestlichen 
und nordöstlichen Frontabschnitt 
unter heftigen Artilleriebeschuß 
und fügten dem Feind bedeutende 
Verluste an Menschen und Mate­
rial zu.

DARIS. 3 044 000 Arbeitstage 
* sind durch die Streiks ver­

lorengegangen, die in den ersten 
11 Monaten von 1973 in Frank­
reich stattfanden. Das teilte das, 
französische Arbeitsmin i s t e r i u m 
mit. In der Mitteilung wird unter­
strichen, daß das vergangene Jahr 
durch eine Reihe ernster Konflikte 
gekennzeichnet war. Zu ihnen rech­
net das Ministerium Ausstände in 
den Werken Renault, Peugeot, Pc- 
chine, in der Larousse-Druckerei 
und in der Zementindustrie.

KAIRO. USA-Außenminister 
Henry Kissinger ist in As­

suan cingetroffen wo er mit dem 
ägyptischen Präsidenten Anwar cl 
Sadat Gespräche aufnahm.

Eines der Hauptthemen ist der 
Kairoer Presse zufolge das Aus­
einanderrücken der ägyptischen und 
israelischen Truppen, das einer der 
Punkte der Vereinbarung ist. die 
bei der Nahost-Rqjse des USA- 
Außenministers im November • 1973 
erzielt worden war. Doch wegen der 
israelischen Hinhaltetaktik bei den 
Gcncralstrcffcn am Kilometer—101 
und jetzt in der militärischen Ar­
beitsgruppe der Nahost-Friedens­
konferenz in Genf konnte cr bisher 
nicht erfüllt werden.

NEW YORK. Eine der größten 
USA-Fluggesellschaften, Uni­

ted Aucraft Corporation, hat bc- 
kanntgegeben, daß am 6. Januar 
weitere 490 Angestellten „wegen 
der Energiekrise" entlassen werden. 
Danach wird die Gesamtzahl der 
von dieser Gesellschaft entlasse­
nen auf 1 440 steigen. Früher wur­
den 300 Piloten und 650 Stewar­
dessen auf die Straße gesetzt. Die 
jüngste Kündigung betrifft vor­
wiegend Bodenpersonal.
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Wie es die Regierungs
Tn den allgemeinbildenden 

Schulen des Gebiets Koktschetaw 
erlernen im laufenden Schuljahr 
2 467 deutsche Kinder Ihre Mut. 
tcrsprache. Nach dem bekannten, 
vorjährigen Befehl des Blldungs- 
mlnlsters der Republik über den 
Stand des Muttersprach Unter­
richts für Kinder deutscher Na­
tionalität In den Schulen des 
Gebiets Pawlodar befaßte sich 
die Koktschetawer Gebletsabtcl- 
lung Volksbildung eingehend 
mit den Problemen der Besser, 
gestaltung des muttersprachll- 
eben Deutschunterrichts. Es 
wurden konkrete Maßnahmen für 
•ite einzelnen Rayan» ausgear­
beitet und In die Rayonabtellun. 
pen Volksbildung versandt. Auf 
den Fortblldungslehrgängen für 
Schuldirektoren und Leiter der 
Lehrabteilungen wurden Vörie- 
sungen Ober die Gestaltung der 
Kontrolle des deutschen Mutter­
sprachunterrichts abgehalten. 
Das Gebietsinstitut für Lehrer- 
fortblldung erarbeitete den the 
manschen Plan eines Seminars 
für Muttersprachlehrer und 
schickte Ihn In die Rayons. In 
der Gebietsabteilung wurde ein 
Perspektivplan auf gestellt für die 
weitere Entwicklung des mutter- 
sprachlichen Deutschunterrichts.

Gut wird In deutscher Mutter­
sprache In den Schulen von Le- 
towotschnojc. Nagornoje. Urum- 
kal. Leonldowka u. a. unterrlch- 
tet. Dort wirken erfolgreich 
hochqualifizierte Lehrer wie 
O. A. Skatschko. G. R. Pech. 
A. R. Schmidt. T. A. Walter u, a. 
Diese Lehrer überwinden alle 
Schwierigkeiten. ihre Schüler 
lieben das Fach, der Unterricht 
verläuft in einem guten Deutsch, 
sie verwerten für Hauslektüre 
interessanten Lesestoff aus deut­
schen Zeitungen.

Gute Kenntnisse in der Mut­
tersprache vermittelt Ihren Schü­
lern die Deutschlehrerin der 
Mittelschule in Letowotschnoje 
O. A. Skatschko. Sie gestaltet 
Ihre Stunden methodisch vor- 
bildlich, arbeitet hartnäckig an 
der Aussprache der Schüler, ver­
bindet geschickt den Lehrstoff 
mit dem Leben, erzieht ihre 
Schüler im Geiste des Interna­
tionalismus und Atheismus. Ihre 
Schüler lesen fließend, beantwor­
ten Fragen des Lehrers und der 
Mitschüler, sie erzählen die

Texte nach, verfassen kurze 
mündliche Wiedergaben.

In dieser Schule wird auch d- 
ne vorbildliche außerunterricht­
liche Arbeit In deutscher Spra­
che geführt. Systematisch er­
scheint eine deutsche Wandzei­
tung. Lobenswert Ist dlo Tätig­
keit des Klubs für internationale 
Freundschaft Die Mitglieder des 
KIF pflegen regen Briefwechsel 
mit Schülern der DDR. Es wer­
den deutsche Abende veranstal­
tet. Gut waren die Abende zum 
Thema: Geburtstag der DDR, 
Ernst Thälmann — hervorragen­
der deutscher Kommunist. Jo- 
hann Wolfgang Goethe. Für das 
Deutschkablnctt der Schule ha­
ben die Schüler manche Tabellen 
angefertlgt.

Ähnlich Ist der Muttersprach, 
unterricht In der Mittelschule 
Leonldowka. Rayon Krasnoar- 
mejsk. gestaltet. Tamara Wal­
ter wirkt hier erst 5 Jahre. Aber 
Ihr Arbeitseifer. Ihre Erfolge im 
Deutschunterricht sind vorbild­
lich für alle Lehrer des Gebiets. 
Viele Ihrer Schüler wählen das 
Fach Deutsch als Ihren Lebens- 
beruf;

In den Schulen des Gebiets 
werden allerwärts deutsche Zei­
tungen im Unterricht ausgenützt.

Im vergangenen Schuljahr 
wurden Seminare der Muttcr- 
sprachlehrer In den Rayons Kel 
lerowka. Tschkalow und 
Schtschutschlnsk durchgeführt 
und In diesem Schuljahr werden 
wir ein zehntägiges Qebletsseml- 
nar veranstalten.

Es gibt Jedoch In den Schulen 
des Gebiets noch ernste Mängel 
und Unterlassungen. Verletzun­
gen der Reglerungsbcschlüsse 
und Befehle des Bildungsmini- 
sterlums bezüglich der Gestal­
tung des muttersprachllchen 
Deutschunterrichts. Nicht von 
ungefähr sind ein Teil der El­
tern gegen den Unterricht In 
diesem Fach hauptsächlich we­
gen ständigem Mangel an Lehr- 
büchern und Lehrern mit entspre­
chender Bildung. Hier sei ge­
sagt, daß manche Leiter der 
Rayonabtellung Volksbildung die 
Fachlehrer in Schulen schicken, 
wo das Fach nicht geführt wer­
den kann und diese dort In 
Fremdsprache unterrichten.

In vielen Dorfschulen sollten 
nach der Zahl der deutschen Kln- .

der Gruppen zur Erlernung Ihrer 
Muttersprache gebildet werden. 
So auch In solchen Schulen wie. 
die Serendaer, die Kcllerowka- 
cr, die 4. Stadtschule von 
Schtschutschlnsk. Doch angeb­
lich wegen Raummangel, Fehlen 
von Lehrbücher» werden die 
Gruppen dort nicht gebildet, | 
wird der Muttcrsnrachunterrlcht 
nicht geführt. Mehr noch. In dei । 
Mittelschule Kuropatklno. Rayon I 
Koktschetaw. hatte man den' 
Unterricht in der 2. Klasse ein I 
gestellt. In der Thälmann-Schule i 
wurde die Gruppe In der 5. I 
Klasse auf Fremdsprachenunter- ' 
richt überführt. In der Stadt ; 
schule Nr. 2 In Schtschutschlnsk 
erteilte man den Unterricht nach , 
Lehrbüchern für Fremdsprache.: 
Viele der aufgczählten Mängel 
sind Jetzt bereits behoben.

Die Oebletsabteilung Volks­
bildung und das Institut für Leh. 
rerfortbildung haben den Stand 
des Muttcrsprachunterrlchts für 
deutsche Kinder in den Rayons 
Serenda, Kellerowka. Krasnoar- 
mejsk und Schtschutschlnsk fei­
ner sachlichen Prüfung unterzo­
gen. und gegenwärtig wird diese 
Arbeit In den übrigen Rayons 
fortgesetzt. Immer doch sind die 
Schulen des Gebiets sehr 
schlecht mit den entsprechenden 
Lehrbüchern versorgt. In den 
Schulen fehlen Programme. An- 
«ehauungsmlttel, methodische Li­
teratur.

Der Hauptgrund des niedrigen 
Standes des Muttcrsprachuntcr- 
rlchts für deutsche Kinder Ist 
und bleibt aber, daß die Schul­
direktoren. die Rayon, und Gc- 
bletsabtellungen Volksbildung 
diesem Fach nicht die gebühren­
de Aufmerksamkeit schenken. 
Das bezeugt uns sogar solch eine 
Tatsache wie der Besuch der 
Deutschstunden durch die Schul­
direktoren. Sie haben kaum 2— 
3. In vielen Fällen auch keine 
einzige Stunde besucht.

Gegenwärtig werden Vorberei­
tungen getroffen, um die Frage 
des muttersprachllchen Deutsch­
unterrichts im Rat der Ge- 
bietsabtellung Volksbildung zu 
behandeln und grundlegende 
Maßnahmen zur Bessergestaltung 
des Unterrichts zu sichern.

Anna DUDKINA. 
Leiterin der Gcblctsabtel- 
lung Volksbildung

Eine Gruppe Lehrer der Lenln-Schule, Stadt Issyk. Gebiet Alma- 
Ata — Aktivisten des gesellschaftlichen Lebens. Von links: die 
Deutschlehrerinnen Silva Krukomls, Minna Wiedemann, Adelalda 
Protassowa. Hilde Schreiner, die Lehrerin für russische Sprache und

Literatur Ida Köhm. Mathematiklehrerin Jelena Grlntschuk und die 
Leiterin der Lehrabteilung und Lehrerin des muttersprachllchen 
Deutschunterrichts Valentina Benner.

Foto; D. Neuwirt

Interesse für das Weltgeschehen

Selbsterziehung 
der Studenten

Die 'Ausbildung der Studenten 
an der Hochschule und deren 
Erziehung und Selbsterziehung 
sind zwei Selten des einheitli­
chen Erziehungsprozesses. Doch 
die Bedeutung der Selbsterzie­
hung der Studenten vor der Ehe 
und im Fâmlllenleben wird in 
der Praxis noch oft unterschätzt.

Durch die Analyse verschiede, 
ner ausgestellter Fragebogen 
über die Züge der Persönlich, 
kclt, das Benehmen, die Wech­
selbeziehungen der Studenten 
und Ihie Selbstkontrolle kann 
man den Sinn der Selbsterzie­
hung erkennen.

Unsere Einzelgespräche mit 
den Studenten zeigten, daß viele 
von ihnen bemüht sind, sich 
selbst' die besten Eigenschaften 
der Sowjetjugend anzuerziehen, 
den Forderungen der kommuni­
stischen Moral gerecht zu wer­
den. Das Ist besonders heute von 
Bedeutung.

Die Fragebogen, die man bei 
uns an der Kirgisischen Hoch, 
schule für Künste verbreitete, 
haben gezeigt, daß viele Studcn- 
ten vor der Ehe sich ethisch 
selbst erziehen. So schreibt z. B. 
die Studentin K. daß sie einen 
sehr spröden Charakter habe, 
sich nicht Immer beherrschen 
könne und deshalb Oft grob zu 
Ihrem Freund Ist.

Der Student B. schreibt, daß 
er In der Elle vergißt, die Schu­
he zu putzen oder den Anzug zu 
bügeln. Diese Kleinigkeiten ver­
stimmen seine Freundin und 
können die Ursache eines ver­
dorbenen Abends sein.

Also sind sich die Jugendli­
chen Ihrer Mängel bewußt. Das 
ist schon viel wert. Manche Stu- 
denten achten Jetzt auch mehr 
auf die Kleinigkeiten, wie sie 
sich ausdrücken: wie man sich 
am Tisch zu benehmen hat, wie 
man mehr Sorgfalt für seine

Kleidung aufbringt usw. Indem 
sie »Ich in den Kleinigkeiten 
umcrzlehen. Ihre kleinen Schwä­
chen überwinden, üben sich die 
Studenten, auch im Großen prln- 
zlplentreu zu sein. Sehr treffend 
schrieb Tschlngls Aitmatow: 
..Ich Hebe solche Helden wie 
Tanabai aus der Erzählung .Ab­
schied von Gulsary' , die nicht 
nur in der Hauptsache, sondern 
auch In Kleinigkeiten prinzipien­
treu bleiben. Das Ist von großer 
Bedeutung, denn das Leben be­
steht Ja gerade aus Kleinigkeiten 
und deren Unterschätzung ist der 
Anfang von Charakterlosigkeit. 
Ein Mensch, der in Kleinigkei­
ten auf Kompromisse eingeht. Ist 
auch in der Hauptsache prinzi­
pienlos.“

Den verheirateten Studenten 
bringen Ihre Fehltritte 1m All­
tagsleben so manchen Verdruß, 
den man eigentlich verhüten 
könnte, wäre man nur etwas auf­
merksamer zueinander.

Für die Selbsterziehung in 
der Ehe Ist der gegenseitige Ein- 
fluß der Jungvermählten von gro. 
ßer Bedeutung. Die Wechselbe­
ziehungen sind ein Erzlehungs 
mittel für Mann und Frau sowie 
für die Studenten überhaupt. Je­
der hat Ja seine positiven und 
negativen Charakterzüge. Der 
Verkehr bereichert unter Bedln- 
gung der Selbsterzlehung die 
Persönlichkeit, fehlt dieser posi­
tive Einfluß, Ist das Gegenteil 
möglich.

„Eine große Rolle spielt der 
Beweggrund. das Motiv der 
Selbsterziehung, der diese ver­
stärkt und eine besondere Ein­
stellung für die Selbsterzlehung 
hervorruft. Das Ist der dynami­
sche Stereotyp der Richtung der 
Persönlichkeit oder des Kollek­
tivs auf die Auswertung Ihrer 
Tätigkeit Im Interesse der 
Selbsterzlehung". schreibt A. 
Aret In »einen Skizzen über die

Theorie der Selbsterzlehung 
(Frunse. 1961). Er unterstreicht, 
daß eine Verpflichtung aus elge-1 
nem Antrieb ein notwendiges! 
und spezifisches Mittel der ge­
genseitigen Erziehung vor sowie 
während der Ehe ist.

Sehr oft hängt die Effektivi­
tät der Selbstverpflichtungen von 
äußeren Umständen ab und In 
erster Linie von der Erziehung. 
Das wird offensichtlich, wenn 
man berücksichtigt, daß die 
Selbstvcrpfllchtung eine natürli­
che Folge der Verpflichtung der 
Persönlichkeit vor der Familie, 
dem Kollektiv, der Gesellschaft i 
vor und während der Ehe Ist. I 
Die Selbstvcrpfllchtung kommt 
vom Inneren Antrieb und der 
Überzeugung von Ihrer Notwcn-1 
dlgkelt und wird schließlich von 
den Lebensverhältnissen, den 
Ansprüchen der Gesellschaft, 
den Pflichten des Menschen be­
stimmt. Der Student kann auch 
eine Selbstvcrpfllchtung auf 
Grund der direkten Aufforderung 
annehmen, die der Formel ent­
spricht: , du mußt so sein, bist 
verpflichtet, dich zu ändern. 
Also: ich werde so sein, ich 
werde alles tun, um mich zu er­
ziehen... Doch nur dann Ist auch 
hier das gute Ergebnis möglich, 
wenn man sich selbst, aus clgc 
ner Überzeugung bessern will.

Die Selbsterzlehung Ist Im 
großen Maß etwas Individuelles, 
ganz Intimes. Deshalb gibt cs 
für den Studenten außer den all 
gemeinen Aufgaben der kommu­
nistischen Erziehung noch die 
eigenen, individuellen Selten der 
Selbsterzlehung. die dem künfti­
gen Beruf, den besonderen Be­
dürfnissen dieser Persönlichkeit 
und seinen Familienangelegen­
heiten entsprechen.

Wie die Erfahrung vieler her-1 
vorragender Persönlichkeiten 
lehrt, ist die Selbsterzlehung viel' 
wert. Sie verstärkt bedeutend 
alle Fähigkeiten der Persönlich, 
kelt und somit den gesellschaft­
lichen Wert des Menschen.

Gerade jetzt, da in unserem 
Lande die großen Pläne ver­
wirklicht werden, die laut den 
Beschlüssen des XXIV. Parteita­
ges auf der Tagesordnung stehen, 
ist d:e Erziehung unserer Schüler 
zu standhaften und bewußten Bür­
gern, Patrioten und Internationa­
listen von besonderer Bedeutung.

Das Programm des Fremd­
sprachunterrichts bie t c t dem 
Deutschlehrer große Erzlohungs- 
inögliclikcitcn. Die neuen Lehr­
bücher sind gut aufgebaut, so 
daß der Lehrer Sprachstudium und 
Erziehung gleichzeitig führen kann. 
Der Sprachstoif ist zureichend, die 
Erziehungsmögllchkoitcn hängen 
aber oft selbst vom Lehrer ab.

Jedes Jahr kann ein und dersel­
be Text interessanter ausgenützt 
werden, z. B. „Die Erforschung 
des Weltalls" In der 5. Klasse. Im 
Text sind nur die Erschließer ge­
nannt, die Sputniks aufgezfihlt. Im 
laufenden Schuljahr müssen noch 
Vokabeln hinzugefügl werden, und 
die Kinder werden über die Arbeit 
der Menschen Im Kosmos und auf 
dem Mond sprechen. Eine solche 
Stunde spiegelt das Weltgesche­
hen wider. Unsere Kinder haben 
täglich, trotz ihrer Überlastung, 
doch die Möglichkeit, immer eine 
Menge Informationen durch Rund­
funk, Fernsehen, Zeitungen zu er­
halten. Sogar die jüngeren sind 
schon lange ~ 
gültig dazu, 
schicht.

Schon am ... ______ ____ ___
te Olga Milctzky in ihrer Mittei­
lung „Was gibt es Neues?" fol­
gendes: „In Chile ist etwas 
Schreckliches geschehen. Salvador 
Allendc ist tot. Die Junta hat die 
Grenzen des Landes versperrt. 
Viele Patrioten kämpfen weiter...'' 
Um allen Schülern die Möglich­

keit zu geben, Gesehenes, Gelese­
nes und Gehörtes der Klasse und 
dem Lehrer mitzuteilen, beginnt 
bei uns die Stunde der Ober-

nicht mehr gleich- 
was in der Welt ge-

I2. Dezember melde-

schüler mit einer Mitteilung über 
Zeitgeschehen. Der betreffende 
Schüler bekommt seine Note da­
für. Diese Form -der Arbeit weckt 
Interesse bei den • Schülern. Der 
Einfluß dieser Arbeit bei der For­
mierung der kommunistischen 
Weltanschauung ist nicht hoch 
genug einzuschätzen. Die Einflech­
tung der Beispiele soll nie künst­
lich sein, jedes Beispiel gehört an 
seinen Platz!

In den Tagen des Besuches 
L. I. Breshnews in Indien wollte 
es mir nicht gelingen, ohne Ab­
lenkung dieses Thema cinzuflcch- 
ten. Doch bot cs der Text „Funk­
brücke und Molnija“, wo über 
Fernseh-Direktübertragung a u s 
Wladiwostok nach Moskau mittels 
eines Nachrichtensatelliten die Re­
de ist. Auf die richtunggebende 
Frage: „Welche Länder haben 
schon Sputniks Ins Weltall auf­
steigen lassen?“ erfolgte die Ant­
wort Natascha Palis: „Bald wird 
ein Indischer Sputnik,- von einer 
sowjetischen Rakete getragen, 
höchsteigen.

Stolz, eine großmütige 
hilfsbereite Heimat zu haben, 
füllt die Herzen der Kinder. 
Mensch der Zukunft, sollst 
hohes Freundschaftsgefühl "... 
zu all denen, die als Freunde 
deine Heimat kommen.

Du sollst aber auch mutig und 
hart bleiben gegen die, die das 
Rnd der Geschichte rückwärts 
drehen möchten. Oft sind die 45 
Minuten zu wenig, um ans Ziel 
ziy kommen. Ich halte cs für un­
bedingt nötig, daß in den Stunden 
angeschnittene Themen und übtin- 
gen in der außerunterrichtlichen 
Arbeit ihre Fortsetzung und Ver. 
tjefung finden, z. B. das Thema 
der 10. Klasse „Berichte“, Es wird 
erlernt, wie man ein möglichst 
genaues Bild von e:nem bestimm­
ten Vorgang oder Ereignis gibt, 
daß Quellen für einen Bericht 
Bücher, Zeitschriften, Zeitungen

und

. Du. 
t ein 
haben 

in

und das Leben selbst sind.
Gera de‘durch dieses Thema sind 

das Köhnen, die praktischen 
•Spraclikenntnisse der Schöler leicht 
zu kontrollieren. Uni die zu diesem 
Thema erworbenen Sprach- und 
Erziehungsmomente Allgemeingut 
werden zu lassen, organisieren wir 
in diesem Jahr wieder eine Kon­
ferenz, wo die besten Berichte von 
ihren Autoren „verteidigt" werden. 
Es ist eine große Arbeit für unse­
re Abgänger, sic bringt Aufregung, 
und wenn gut abgeschnitten wird, 
eine große Genugtuung für den 
Schüler und auch seinen Lehrer 
mit sich, für die Schule bleiben 
diese Referate als Quelle gesam­
melten Wissens zurück. Natascha 
Pali z. B. hat sehr interessanten 
Stoff aus dem Russischen für ihr 
Referat über die Freundschaft der 
Deutschen Marx und Ff. “ 
übersetzt.

Die Lcninstunden haben 
serer Schule nun schon 
Jahre ihr Datum am 1. September. 
Zürn Geburtstag W. I. Lenins 
kommen wir dann wieder darauf 
zurück. Eigentlich ist dieses un­
erschöpfliche Thema täglich mit 
uns. Es ist uns Lehrern schon im 
Fleisch und Blut über unser Tun 
mit Lenin zu beraten. Es gehört 
zur pädagogischen Meisterschaft, 
das Lehrbuch mit interessantem 
Stoff zu ergänzen, z. B. zum Text 
„Die rote Fahne" in der 7. Klasse 
erzählte ich mit Illustrationen „Ge- 
schichten der Roten Fahnen“. Es 
war eine Heldentat (für den Jun­
gen aus dem Text), die rote Fahne 
auf dem hohen Schlot zu befesti­
gen. Auf die Frage: „Was spricht 
die Fahne nach Sonnenaufgang?" 
gab cs viele gute Antworten. Die 
beste war die von Kolja Rosen- 
blut: „Die Kommunisten leben und 
kämpfen.“

Aus den Geschichten erfuhren 
meine Schüler von der Fahne aus 
Kriwoj Rog, die als teuerstes Ge­
schenk âus der Sowjetunion Jahre-

Engels

in un­
einige

lang unter Lebensgefahr von .deut­
schen Antifaschisten versteckt lag, 
um am Tage der Befreiung von 
Klassenbewußtsein und Solidarität 
zu' zeugen.

Besonders reiche Erziehungs­
möglichkeiten bietet der Litcratur- 
unterriebt (in Schulen mit Mut­
tersprach. und erweitertem Unter­
richt). Wenn 
sprechen. so gehe ich von W. 
Ulbrichts Worten aus: „J. R. Be­
cher ist der größte deutsche Dich­
ter der neuesten . Zeit, der den 
deutschen Menschen geholfen, den 
Weg zum neuen, zum sozialisti­
schen Deutschland zu finden."

Großen Wert lege ich immer 
darauf, wie im Schaffen des Dich­
ters das Thema „Die Sowjetuni­
on" behandelt wird. Bei Becher 
ist es so schön gesagt: „...Es hat 
auch für dich geblutet, das Herz 
der Sowjetunion!“ Ich erzählte 
von meinen Eindrücken während 
dos Besuches in der DDR. Die Lo­
sungen auf den Straßen von Ber­
lin, Dresden, Leipzig sprachen 
davon, daß die Bürger des ersten 
deutschen Arbeiter-und-Bauern- 
Staates verstehen, wer ihr Freund 
ist.

Wenn cs um die kommunisti­
sche Erziehung geht, so dürfen 
wir keinesfalls die Arbeit mit der 
Zeitung vergessen. Sehr wichtig 
ist cs, daß wir den Kindern die 
Liebe und das Bedürfnis, täglich 
die Zeitung zu lesen, anerziehen. 
Die Zeitung ist der Spiegel des 
Weltgeschehens, des Lebens unse­
res großen Zuhause und der enge­
ren Heimat Wie arm sind Men­
schen. die keine Zeitung lesen! 
Unsere Oberschüler abonnieren 
nun schon 4 Jahre die „Freund­
schaft". Anfangs war es nur die 
Kinderecke, die sie anzog. Jetzt 
wagen wir uns weit darüber hin­
aus. „Die Freundschaft" ist un­
entbehrlich geworden.

mit Mut-

über Becher

Else HERMANN, 
Deutschlehrerin der Spezial­
schule

Aktjubinsk

Schüler

Drushba heißt Freundschaft

K. EMIO, 
Hochschullehrer 

Frunse

und Mode
In der Koturkulcr Mlttelschu- 

le, Rayon Schtschutschlnsk. wur­
de für die Oberschüler ein inter­
essanter Abend veranstaltet. Die 
Leiterin der Lchrabtellung Lydia 
Samollcnko hielt einen Vortrag 
Ober die Kleidung der Schüler 
und deren Frisuren. Der Zei­
chenlehrer W. S. Ponomarenko 
hatte eine Reihe von Bildern zu 
diesem Thema vorbereitet, die 
die Vorlesung recht anschaulich 
machten. Die Mädchen und Jun. 
gen der Oberklassen führten die 
Kleldermodelle der Schul- und 
Sportkleidung, für den Werkun­
terricht, für Festlichkeiten und 
Abende usw. vor. Zum Schluß 
wurde der Dlafllm „Deine Plo- 
nlerkleldung" vorgeführt.

A. SCHOLL.
Lehrer

Gebiet Koktschetaw

Das Jubiläum der Friedrich
Engels-Hochschule

Die Taschkenter Staatliche 
Pädagogische Frledrlch-Engeis- 
Hochschule für Fremdsprachen 
wurde Im Oktober 1948 gegrün­
det. Das Institut hat 1m Laufe 
von 25 Jahren 10 000 Fremd, 
sprachenlehrer In Englisch, 
Deutsch, Französisch und Spa. 
nlsch für die Schulen und Hoch, 
schulen Usbekistans und der 
Nachbarrepubliken • herangebll- 
det. Heute studieren an 7 Fa­
kultäten des Instituts 5 258 Stu- 
denten. Von 430 Lehrern des In­
stituts sind 100 Kandidaten und 
Doktoren der Wissenschaften. An

allen 28 Lehrstühlen des Insti­
tuts werden Forschungsarbeiten 
zu den wichtigsten aktuellen wis­
senschaftlichen Problemen ge­
führt.

Im' Institut funktionieren über 
hundert wissenschaftliche Zir­
kel für die Studenten. In ver­
gangener Zelt waren viele Lehrer 
und Studenten des Instituts 
zwecks Vervolkommnung ihrer 
sprachlichen Kenntnisse 1m Aus. 
land. 15 Deutschlehrer studieren 
zur Zélt an Vervollkommnungs­
kursen der Leipziger Karl-Marx- 
Unlversltät und der Berliner 
Humboldt-Universität.

Regelmäßig werden hlerinter. 
nationale Abende veranstaltet. 
Besonders interessant waren die 
Abende, an denen die Tochter 
von Ernst Thälmann — Irma 
Thälmann (September 1969) und 
die Tochter des Ersten Präsi­
denten der DDR Wilhelm Pieck 
— Elli Winter (Oktober 1973) 
bei den Studenten und Lehrern 
zu Besuch waren.

Das Kollektiv des Instituts be- 
geht das Jubiläum der Hochschu­
le. indem es die Lernerfolge 
steigert, die politisch-erzieheri­
sche Arbeit unter den Studenten 
fördert, wie das In den histori­
schen Beschlüssen des XXIV. 
Parteitags der KPdSU bestimmt 
ist.

K. DSHUMANIJASOW

Taschkent

In der Lenln-Schule der Stadt 
Issyk, Gebiet Alma-Ata. werden 
des öfteren Schüler- und Eltern­
abende In deutscher Sprache 
veranstaltet. An solchen Aben- 
den erfahren die Schüler viel 
Neues aus dem Leben In der 
DDR. über die Bedeutung des 
muttersprachllchen Deutschun. 
terrichts. Die deutschen Kinder 
lernen ihre Muttersprache In 11 
Gruppen. Es gibt da auch Klas 
sen wo die deutsche Sprache 
nach dem erweiterten Programm 
erlernt wird. Die Schüler spre­
chen gut deutsch, lesen deutsche 
Bücher und veranstalten Plo. 
nlornachmlttage In deutscher 
Sprache.

Viele Interessante Darblelun- 
Sen gab es zum 25. Jahrestag 

er Organisation der Thälmann- 
I Pioniere, woran sich aktiv die 
| 70 Mitglieder des Klubs für In. 

ternatlonale Freundschaft „Go-

lubok" mit seinem Präsidenten 
Tanja Stjopklna und dem Klub 
rat an der Spitze beteiligten. Der 
KIF steht mit Schülern aus un. 
seren Unionsrepubliken und aus 
der DDR, Bulgarien, Indien Im 
Briefwechsel. Die KIF-Mltglle- 
der veranstalten Festabende und 
Konzerte in deutscher Sprache. 
Solche Lieder wie „Friedenstau, 
be“, „Drushba — Freundschaft" 
und andere werden während des 
Unterrichts elngcübt. Die KIF- 
Mitglieder Interessieren sich für 
das Leben und die Tätigkeit der 
Internationalisten der ganzen 
Welt. Die Tätigkeit des Klubs 

In der Mutter, und

Welt. Die Tätigkeit des 
bereichert die Kenntnisse 
Fchüler 
Fremdsprache, festigt 
Freundschaftsbande der Schü­
ler der Lenln-Mittelschule In 
Issyk mit Kindern au» aller 
Welt.

E. GEHRING

Laßt uns dem Vorbild folgen
In der Saraner Pädagogischen 

Fachschule erteilen die Studen­
ten regelmäßig Klassenstunden. 
Die sind Immer Interessant. Be­
sonders hat mir die Stunde ge­
fallen, die Marianne lllensecr 
vorbereitete.

Zuerst erzählten die Schüler 
Emma Schneider und Lydia 
Herdt über N. K. Krupskaja und 
Ihre pädagogische Tätigkeit. 
Dann rezitierte Nadja. Iwanowa 
das Gedicht „Der Lehrer". Doch 
das Interessanteste Jcam später.

Man hatte die älteste Lehrerin 
unserer Stadt, die Rentnerin Ly­
dia Georgijewna Becker etngela- 
den. Sie begann Ihre Lehrerar­
belt mit 18 Jahren, nahm an der 
Liquidierung des Analphabeten­
tums teil. Im Jahre 1036 absol­
vierte Lydia Becker die Karl- 
Llebknecht-Hochschule in Mos-

kau, Fachrichtung 
den Jahren Ihrer _ 
hatte sie mehrmals ............
Krupskaja , gesehen und spre­
chen gehört: Darüber erzählte

Stadt Pawlodar und hat 
hier als hochqualifizierte 
unermüdliche ' * 
Namen

Chemie. In 
Studienzeit 

N. K.

Lydia Georgijewna sehr Interes­
sant. Als Studentin besuchte 
sie auch den „Klub der alten 
Bolschewikl".

Ab 1941 bis 1970 unerrich­
tete Lehrerin Becker In der 
Schule Nr. 1 In Saran. In diesen 
Jahren hatte sie etwa 1 700 Abi­
turienten. Lydia Georgijewna 
erzählte uns, wie gründlich und 
mannigfaltig das Wissen des 
Lehrers sein muß. und wir wol­
len fleißig lernen, damit wir spä­
ter In der Schulo mit unserer 
Arbeit fertig werden.

Leontine KLEIN.
Studentin des 1. Studienjahrs 

Gebiet Karaganda

Agnes Wldowska Ist bereits 
27 Jahre als Deutschlehrerin tä­
tig. Die letzten 9 Jahre wirkt 
sie in der Schule Nr. 27 der ----- - .. . . . .. glch 

----------------- und 
--------------------- Lehrerin einen 
Namen gemacht. Im Jahre 1972 
wurde ihr für gute Lernerfolge 
der Schüler vom Bildungsmini, 
ster der Kasachischen SSR Dank 
ausgesprochen.

Foto: V, Wiedmann

Der zweite Beruf
In der Karagandaer Pfldagogi- 

schon Fachschule werden Lehrer 
für den Mutter- und Fremdspra- 
chenuntcrrlcht für die 2.-8. Klas­
sen ausgebildet Außerdem erler­
nen viele Studenten den zweiten 
Beruf. Viele interessieren sich für 
Musik, fürs Malen. Die Studenten 

I besuchten Seminare und Vorlesun-

gen In den Abteilungen der ehren­
amtlichen Universität, wo sie sich 
Lieblingsbeschäftigungen hingeben 
können. Frieda Kinn und ihre 
Freundinnen aus dem 4. Studien­
jahr der deutschen Abteilung be­
suchen die Abteilung für Haus­
haltsunterricht schon vom I. 
Studienjahr an. Hier lernen sic

nähen, ziischnciden, stricken und 
sticken. Im 2. und im 3. Studien­
jahr nähten sie Puppenkleider. Das 
gefiel ihnen am meisten. Jetzt üben 
sie das Zuschnciden und Nähen 
für Erwachsene. Nach der Fach­
schule werden diese Studentinnen 
das Diplom und noch ein Zeugnis 
bekommen, daß sie Lehrerinnen im 
Fach Haushaltsführung sein kön­
nen.

Saran
]. STAUDACKER
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Dft 2c&Fi ctäft unk
Aktive 
Helfer

Auf dem Treffen der Dorfkorrespondenten, 
das Ende Dezember 1973 in Martuk, Gebiet 
Aktjubinsk, stattfand, unterstrich Genossin 
A. J. Belowa, Sekretär des Rayonparteikomi- 
tees, daß die Zahl der aktiven Arbeiter- und 
Dorfkorrespondenten der Rayonzcltung 
„Leninsk! Put" von Jahr zu Jahr wächst. In 
den letzten drei Jahren wuchs sie um 75 
Mithelfer und jetzt schreiben ständig Ober 
200 Werktätige des Rayons an Ihre Zeitung.

Der Personalbestand der Dorfkorrespon­
denten ist sehr verschieden — Mechanisa­
toren, Viehzüchter, Spezialisten der Land­
wirtschaft, Abteilungsleiter, Lehrer u. a. 
helfen aktiv mit Die Lehrerinnen Elisabeth

Klein und Tatjana Mitina behandeln In Ih­
ren Korrespondenzen In der Regel Proble­
me der Erziehung der Jungen Generation, 
akute Fragen in der Arbeit, der Schule, der 
Laienkunst.

Der Abteilungsleiter aus dem Sowchos 
„Jaissanskl" Peter Horch ist schon zehn Jah­
re aktiver Korrespondent der Rayonzeitung. 
Er hat den Lesern viel mitzuteilen. Seine Ab­
teilung ist eine der besten Im Rayon.

Häufig treten auch die Mechanisatoren 
aus dem Kolchos „Krasny Pachar“ Johann 
Thießen und Stepan Senkowez, der Vorsit­
zende des Dorfsowjets von Nowomlchallow- 
ka Gabdulla Iskalijew und viele andere auf.

Ich schreibe deshalb über sie, weil sie 
auch uns, dem Korrespondentenbüro der 
deutschsprachigen Zeitung „Freundschaft“ 
helfen. Sie haben auch als ehrenamtliche 
Leserwerber Dank verdient.

A. QUINDT

Mit Gewerkschaftseinweisungen
Immer mehr Kolchosbauern und 

Sowchosschaffende verbringen ihren 
Urlaub in Erholungsheimen und Kur­
orten, begehen interessante Touristen­
reisen durch unsere Heimat und in die, 
befreundeten sozialistischen Bruder­
länder. .

Im Vorjahr weilten In Heilanstalten 
auf der Krim und im Kaukasus nach ver­

günstigten und unentgeltlichen Ge- 
werksenaftseinweisungen 15 Mitarbei­
ter des Kolchos „Peredowik", einer 
ökonomisch starken Wirtschaft im 
Lenin-Rayon. Mit Touristenscheinen 
der Gewerkschaft weilten in den 
Unionsrepubliken des Landes und in 
der Volksrepublik Bulgarien 10 Kol­
chosbauern.

Auf diese Art haben die Brigadfere 
der Komplexbrigaden Alexander Sini- 
zin und Eduard Schütz, der Schlosser 
Nikolaus Ferder, die Maiszüchter 
Jakob Boshe und Boris Makartschen- 
ko, der Kolchosbauer Woldemar 
Schmidt, die Melkerin Natalie Antoni, 

die Schweinewärterin Natalie Hollstein 
u. a. sich erholt und ihre Gesundheit 
gestählt.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

„Lydia Trautwein (rechts) und Emma Bär haben In der Berufsschule 
gut kochen gelernt". So äußerten sich die Mechanisatoren der 2. Ab­
teilung des Sowchos ..Nowodollnskl", Gebiet Zelinograd. während der 
heißen Erntezeit, als Lydia und Emma Ihre Kenntnisse der Kochkunst 
an den Tag legten und vorbildlich die Mechanisatoren bedienten.

Foto: Fr. Borel

Mit frischen 
Kräften

Längst dem malerischen 
See zieht sich ein großer 
Gemüsegarten. Hier arbeitet 
die Gärtnerbrigade unter 
Leitung von Jakob Herr. 12 
Jahre ist er Brigadeleiter. 
Seine Brigade baut Zwie­
beln, Kohl, Kartoffeln und 
anderes Gemüse an. Die 
fleißigen Hände der Gärtner 
ernähren nicht nur die Dorf­
bewohner, sondern auch 
mehrere Sowchose und Kol­
chose unseres Rayons.

Zum Tag der Ernte wurde 
der Brigadeleiter Jakob 
Herr mit einer Einweisung 
ins Erholungsheim ans 
Schwarze Meer bedacht. Mit 
frischen Kräften geht er 
wieder an die Arbeit.

Else STELLWAG
Gebiet Pawlodar

Friedrich Groß arbeitet Im 
Sowchos „Illjskl". Gebiet Alma- 
Ata, seit seinem Gründungstag. 
Er Ist ein ausgezeichneter 
Schlosser. Ungeachtet des Ren. 
tenalters verrichtet Friedrich 
Groß auch heute noch mit Lust 
seine Arbeit.

Foto: T. Hause

Sorge um die Menschen
Das Revierkrankenhaus des Sowchos „Wostofschny" 

wurde im Vorjahr ausgebaut: Ein neuer Flügel für die 
chirurgische Abteilung wurde in Nutzung genommen.

Der Chefarzt des Krankenhauses, der Chirurg Oleg Ba­
schirow. macht in den neuen Räumen der chirurgischen Ab­
teilung die kompliziertesten Operationen. Hier funktioniert 
ein Labor, das von Nadeshda Saweljewa geleitet wird. Die­
ser Tage wurde ein Röntgenkabinett eröffnet, wo der Rönt­
genologe Viktor Schneider zu beliebiger Zeit die Patienten 
freundlich empfängt. Alle Kabinette sind mit modernen Ge­
räten und medizinischer Ausstattung versehen.

A. TOPILIN
Gebiet Pawlodar Die Tapferen

Meine liebe Lehrerin
Es sind schon mehr als 32 

Jahre verflossen, seit ich in 
der Mittelschule im Dorf 
Friedenfeld, Gebiet Sapo- 
roshje, lernte. Sehr beliebt 
bei den Oberschülern war 
die Lehrerin Klara Fell. 
Gerade von ihr er­
fuhren wir zum ersten 
Mal von den deutschen Klas­
sikern Goethe, Schiller, Hei­
ne und ihren Werken. Sie 
war in die deutsche Sprache 
und Literatur verliebt und 
erzog auch uns diese Liebe 
an.

Ich bin heute selbst Deutsch­
lehrer, und das habe ich 
Klara Danilowna zu verdan­

ken. Ich stehe im Briefwech­
sel mit ihr. Klara Danilow­
na interessiert sich stets 
für die Erfolge Im mutter- 
sprachlichen Deutschunter­
richt. öfters bekomme ich 
von ihr wertvolle Ratschlä­
ge zu verschiedenen Fragen.

Dieser Tage begeht Klara 
Fell im Dorf Kokpekty, Ge­
biet Semipalatinsk, ihren 67. 
Geburtstag. Ich wünsche 
meiner Kollegin beste Ge­
sundheit, viel Freude und 
ein langes Leben.

E. MARTINS

Gebiet Alma-Ata

Unweit des Zentralgehöfts 
des Sowchos befindet sich 
das Brennstofflager, von ei­
nem Schutzgraben umgeben. 
Jahrelang tankte man hier in 
unmittelbarer Nähe der 15 
großen Benzinbehälter, die 
auf Zementblocks in Reih 
und Glied dastanden.

Plötzlich entflammte ein 
Tankwagen. Man schlug 
Alarm.

Wladimir Trotzko, Leiter 
des Traktorenparks, eilte als 
erster mit einem Bulldozer 
zu Hilfe. Unter großer Le­
bensgefahr schob er den in 
Flammen stehenden Wagen 
über den Schutzgraben. 
Durch Tapferkeit der Men­
schen waren Brennstoff und

die naheliegenden Bauten 
gerettet. ‘ Wladimir Trotzko 
wurde für seine Findigkeit 
von der Rayonfeuerwehrab­
teilung mit einer Armbanduhr 
mit eingravierten Worten 
„Für Tapferkeit bei Feuers­
brunst“ bedacht. Die Sow- 
chosleitung würdigte die 
Kühnen mit Geldprämien.

Bald wurden in entspre­
chender Entfernung vom La­
ger 6 Zapfsäulen installiert 
und auch die Entladung ist 
gesichert.

A. HOPPE

Wladimirowka, 
Gebiet Kustanai

LESER STIMME

Freund und Gehilfe
Wie der Vater, so die Söhne

Als ich den Artikel des 
Deutschlehrers K. Galygin 
aus Semipalatinsk zum The­
ma „Sache jedes Fremdspra­
chenlehrers“ unter der Ru­
brik „Erfahrungsaustausch“ 
las, kam ich zur Schlußfolge­
rung. daß man durch die 
Zeitung und durch den BrieL 
wechsel mit unseren deut­
schen Freunden aus der 
DDR viele gute inhaltsreiche 
Erziehungsmaßnahmen mit 
den Stundenten und Schü­
lern durchführen kann. Seit­
her lese ich regelmäßig Ar­
tikel über den Deutschunter­
richt, über verschiedene Kul­

WER GEBIETET 
HALT?

Wir bitten die Redaktion 
um Hilfe. In der Seifullin- 
Schule des Dorfes Krup- 
skoje, Rayon und Gebiet 
Taldy-Kurgan, wird schon 
mehrere Jahre ab 2. Klasse 
die Muttersprache für deut­
sche Kinder unterrichtet. 
Das ist auch selbstverständ­
lich, denn im Ort besteht 
die Bevölkerung überwie­
gend aus Sowjetdeutschen. 
Bei uns zählen die Gruppen 
in jeder Klasse mehr als 10 
Kinder und bis Dezember 
1973 verlief der Unterricht 
normal. Doch im Dezember 
kam aus den Rayonabteilun­
gen für Volksbildung und 
Finanzen die Anweisung, 
die Gruppen in den Paral­
lelklassen zu vereinen, ver­
meintlicht. um Geld einzu­
sparen. Wir versuchten ver­
gebens den Mitarbeitern der 

turveranstaltungen, über die 
Methodik des Deutschunter­
richts, über die Arbeit der 
Schul-KIFs. Solche Artikel 
der „Freundschaft“ helfen 
mir, meine eigenen Kenntnis­
se in der deutschen Sprache 
zu bereichern.

Wir Deutschlehrer möch­
ten Im neuen Jahr weitere 
interessante Materialien in 
unserer Zeitung lesen.

K. DSHUMANIJASOW, 
Oberlehrer des Friedrich- 
Engels-Fremdsprachen­
instituts

Taschkent

Finanzabteilung klarzuma­
chen, daß das unmöglich 
und zudem ein grober Ver- 
;toß gegen die Anweisun­
gen des Bildungsministeri­
ums ist. In einer Gruppe 
sind jetzt in der 8. Klasse 41 
Schüler, in den anderen 40. 
Zudem müßten auch die 
Gruppen für Fremdsprache 
vereint werden, denn ein 
Lehrer kann doch gleich­
zeitig nicht in drei Klassen 
in verschiedenen Zimmern 
unterrichten.

Wer gebietet den Verlet­
zern der Regierungsbe­
schlüsse Halt?

Gal'na KANDLEN, 
Deutschlehrer:

Ljubow BORISSOWA. 
Sinaida KORENU.

Wladimir KLAUSER
Gebiet Taldy-Kurgan

IMMER, wenn die deutsche Sendung in 
Alma-Ata ausgestrahlt wird, erschallt 

aus den Lautsprechern in unserem Dorf ein 
anderes Programm.

Wir wandten uns wiederholt an den Par­
teisekretär des Kolchos Hermann Kühling, 
baten ihn, die deutschen Sendungen in den 
Zeitplan der Dorffunkzentrale aulzunehmen. 
Erfolglos. Wir wandten uns an den Sekretär 
des Rayonparteikomitees Valentin Baris. 
Wieder fand unsere Bitte kein Gehör. Sic 
ist auf die lange Bank geraten.

Auf die lange Bank
Es handelt sich nicht um das Ersuchen 

nur einiger Personen. Im Dorf Sugatowka, 
dem Zentralgehöft des Kolchos „XX. Partei­
tag der KPdSU“ wohnen etwa 70 Prozent 
sowjetdeutschcr Familien.die gern die deut­
schen Sendungen hören möchten.

J. STEINMARK
Gebiet Ostkasachstan

GUT GELUNGEN
Hilde Anzengruber hat in 

Ihrer Erzählung „Recht auf 
Glück (Fr. Nr. Nr. 241- 
256) wiederum ihre Erzähl­
kunst bewiesen. Es ist eine 
ergreifende Geschichte.

Frau Hilde beschreibt 
alle Personen so wahrheits­

Auf Anregung der „Freundschaft“
In der ..Freundschaft“ Nr. 230 

war der Beitrag von A. Wotschel 
„Sorgenvolles Mamachen" veröf- 
fentll-ht, In dem von Verletzung 
der Gesetzlichkeit die Rede war.

Wie der Stellvertretende Justiz- 
mlclsler der Kasachischen SSR 
S. SWxln der Redaktion milteJIte. 
wurde auf Protest des StaMaan- 

getreu, daß es scheint, es 
seien lauter Bekannte. Die 
Erzählung ist gut gelungen. 
Möge Hilde Anzengruber 
uns no?h viele solcher Er­
zählungen bieten. Ihr mei­
nen Dankt

H. BESEL

Gebiet Koktschetaw

Walls der Republik der Urteils­
spruch vom Gerichlskollegiui. für 
Kriminolfâllc des v Gcblctsgcrlchl» 
Tsehlmkcnl sttfgeh-»>en. und die 
Sache zur neue* Behandlung vor- 
gcschlagco.

Am 11. Noermber 1073 wuiöe 
die Krlmliialsache vom Volksge- 
rieht Im Leninbeilrk von Tschlm­

Nelly Alexandrowa arbeitet 
schon mehr als 15 Jahre In der 
Ipotheke Nr. 65 Im Dorf Man- 

i:cnt, Gebiet Tschlmkent. Die 
Dorfeinwohner achten sie. well 
sie Immer ausgeglichen, höflich 
und zuvorkommend ist. Niemand । 
braucht lange auf die Arznei zu 
warten — sie Ist Immer zur Zelt. 1 
fertig.

Nelly Albertowna wurde wie­
derholt mit Ehrenurkunden der 
Gcbletsabtellung Gesundheitswe­
sen bedacht.

Foto: A. Irlstajew

Wer weiß
Bescheid

Ich hatte eine gute Freundin. 
Sie hieß Amalia Euler und wurde 
im Doti Huck, Kanton Balrer, an 
der Wolga geboren. Ihr Vater Phi­
lipp Euler arbeitete in der MTS 
de» Dor/es al» Wirtschaftsleiter.

1036 besuchte Amalia einen Leh- 
rerkurttis bet der Pädagogischen 
Schule In Seelmann und arbeitete 
danach als Lehrerin bis 1011 In 
einem Dori des obengenannten 
Kantons.

Dann uerschhiq uns der Krieg In 
verschiedene Richtungen. Später 
erfuhr ich, daß Amalia in Kasach­
stan lebt. Ein Wiedersehen mit 
meiner Kollegin würde mir Freude 
bereiten.

Philipp DINER 
Gebiet Omsk. Rayon 

Tasvrltscheski. Asowo.
• Ul. Gagarina 33 

kent verhandelt. Für Notzucht und 
Rowdytum wurde M Kalybajew 
iu 5 Jahren Freiheitsentzug verur­
teilt.

Dor Volksrichter Muslim Nusse- 
now, der vorhin einen unbegrün­
deten Freispruch des Verbrecher» 
zuließ, wurde von der Geblclsab- 
lellung Justls streng verwarnt.

Halten winters die Schneestürme 
an. haben es die Fahrer nicht 
leicht, und nur mit Mühe schaffen 
sich ihre Kraftwagen auf dem zu­
gewehten Weg vorwärts. Dann 
kommt Ihnen Adolf Obholz mit

seinem Bulldozer »u Hilfe. Viele 
Überstunden macht er bei Unwet­
ter, denn der Weg soll gesichert 
sein.

Adolf Obholz Ist Traktorist und 
arbeitet inv Kombinat „Mnikainso- 
loto" schon über zwei Jahrzehnte. 
Man kennt ihn im Kollektiv nls 
einen gewissenhaften Kollegen. Für 
tadellose Arbeit wurde er 1957 mit 
dem Orden „Ehrenzeichen" be­
dacht. In demselben Jahr schickte 
man Ihn als Teilnehmer der Unl- 
onsleistungsschau nach Moskau. 
Das Parteimitglied A. Obholz zählt 
auch heute zu den Besten im Kol­
lektiv.

Adolf hat vier Söhne. Woldemar, 
der Älteste ist als diplomierter 
Mechaniker im Werk für Trakto­
renbau in Pawlodar tätig. Alex hat 
seinen Armcedlenst gemacht, ar­
beitet als Schofför und bereitet 
sich fürs Institut vor. Die zwei 
jüngsten — Anatol und Viktor — 
sind fleißige Schüler. Und mit 
Recht meinen die Leute: Wie der 
Vater, so die Söhne.

UNSER BILD: Adolf Obholz
J. 8ASTRON

Gebiet Pawlodar

Wir gratulieren
Dieser Tage beging Johannes HOPPE, wohnhaft in Michailowka, Ge­

biet Dshambul, seinen 61. Geburtstag.
Wir wünschen dem Geburtstagskind beste Gesundheit, Wohlergehen 

und frohe Stimmung im Ruhestand.
Im Namen der Verwandten und Freunde A. HOPPE

Gestern beging Adolf DELWA, wohnhaft In Aktjubinsk, seinen

Wir gralufioron unserem lieben Vater. Mann. Groß- und Urgroß­
vater zu dlsoni Ereignis, wünschen ihm die beste Gesundheit. Wohler­
gehen und Glück auf lange Jahre.

Maria, Adolf und Lina Delwa.
Maria und AlexanderQUINDT. Berta und

Peter AMOSSOW, 9 Enkel und 6 Urenkel

Heute begeht Alexander SCHHE/NE/J wohnhaft in Alcxjewkn, Gebiet 
Zelinograd. seinen 50. Geburtstag und geht in den Ruhestand über.

Wir gratulieren unserem lieben Sohn und Bruder zu diesem denk­
würdigen Tng und wünschen ihm viel Glück und Gesundheit.

Irma und Viktor SCHREINER 
mit Mutter und Familien

Am 17. Januar begeht unsere liebe Muller, Groß- und Urgroßmutter 
Ottilie KELLERMANN in Nowo-Usenka, Gabiet Karaganda, ihren 85. 
Geburtstag.

Sie hat einen langen Lebensweg hinter sich, der nicht immer mit 
Rosen bestreut war. Sie stand aber stets in der Arbeit nach Kräften 
Ihren Mann.

Wir, ihre Kinder und Enkel. Verwandte und Bekannte, gratulieren 
Ihr »um Geburtstag und wünschen ihr Im Kreise Ihrer Lieben noch vie­
le Jahre bei bester Gesundheit zu verbringen.

Im Namen aller Gratulanten
Annamarla, Ida und Hieronymus

KELLERMANN
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MENSCH UND NATUR

Wissenschaft 
und Umweltschutz

das kben»wichtigc Problem zu I8-- 
sen. In Kasachstan sollen laut der 
Prognose für diesen Bedarf bis 
zum Jahr 2000 33 Milliarden Rubel 
verausgabt werden.

Während der Debatten wurden 
die konkreten Vorschläge der Wis­
senschaftler erörtert.

Seit langer Zeit interessiert die 
Wissenschaitler das Rätsel, wie das 
Leben auf der Erde entstanden ist. 
Das Ist ein großes und komplizier­
tes Problem, dessen Lösung die 
Wege zur gesteuerten Synthese 
des Lebens ausfindig machen wird. 

■Doch heute stellt vor der 'Mensch­
heit und zu allererst vor den Ge­
lehrten. eine nicht minder aktuelle 
Aufgabe: wie kann man die beste­
henden Formen des Lebens in ihrer 
gesamten Vielfalt und ursprüngli­
chen 'Schönheit auf der Erde erhal­
ten. ohne die stürmische Bahn des 
.Fortschritts zu verlassen?
' Der Erörterung verschiedener 
Aspekte dieses komplizierten Pro­
blems war die Tagung der Voll­
versammlung der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR gewidmet, die Ende 1973 
stattfand.

Der Präsident der Akademie 
Sch. J. Jessenow betonte in seinem 
Referat „Die Wissenschaft im 
Dienst des Naturschutzes und die 
rationelle Nutzung der Naturres­
sourcen", daß man in erster Linie, 
die Rolle der Wissenschaft über­
prüfen müsse. Nach dem Begriff 
von früher war die Wissenschaft 
eine Waffe gegen die Naturkräfte, 
heute aber soll sie die Theorie der 
Schöpfung der veränderten Welt 
und die theoretische Grundlage des 
menschlichen Benehmens in der in­
dustriellen Gesellschaft erarbeiten. 
Die Aufgabe der Wissenschaft be­
steht heute darin, eine wissen­
schaftliche Konzeption der Bio­
sphäre zu finden und somit das

beste Verfahren der Auswertung 
ihrer Ressourcen und ihres Schut­
zes zu erarbeiten.

Das praktische Programm der 
wissenschaftlichen Erforschung der 
Probleme der Biosphäre und des 
Umweltschutzes muß man mit der 
Ermittlung ihrer wesentlichsten 
Vcrunrcinigungsursachcn, der Be­
stimmung der quantitativen Metho­
den ■ der jeweiligen Verunreini­
gungsarten beginnen.

Im Referat Sch. J. Jessenows 
wurden die Hauptrichtungen in der 
Arbeit der Wissenschaftler der 
Akademie Lüf die Lösung dieses 
wichtigen Problems vorgemerkt. 
Die Referenten, Akademiemitglieder 
D. W. Sokolski und I. G. Gaius« 
beleuchteten den chemischen und 
biologischen Aspekt dieses Pro­
blems ausführlicher und betonten, 
daß der Umweltschutz und die ra­
tionelle Nutzung der Naturressour­
cen Kasachstans noch nicht zur 
Haupttätigkeit aller Ämter und In­
stitutionen geworden sind, die sich 
mit der Projektierung. Errichtung 
von Objekten und dem Betrieb der 
Produktion beschäftigen.

Das Akademiemitglied S. B. Bai- 
schew sprach über die sozialökono­
mischen Aspekte des Naturschut­
zes. Er wies anschaulich darauf 
hin. daß für den aktiven Schutz der 
Natur und der Biosphäre eine 
langwierige planmäßige Arbeit in 
dieser Richtung mit Anwendung 
bedeutender materieller Mittel not­
wendig sei. Doch für die sozialisti­
sche Gesellschaft mit ihrer plan­
mäßigen Ökonomik ist es leichter.

Man empfahl, beim Ministerrat 
der Republik einen zwischenbehörd­
lichen wissenschaftlich-technischen 
Rat für'Komplexproblemc des Um-1 
weltschutzes und rationelle Nut-1 
zung der Naturressourccn zu grün- I 
den.

Die' Aufmerksamkeit, die man , 
gegenwärtig den Problemen der 
Biosphäre schenkt, Ist keinesfalls 
verspätet: 90 Prozent aller wissen- , 
sehaftlichco Entdeckungen, die die 
Welt so umgewandelt haben, wur­
den mir im Verlaufe einer Mcn- 
schengencration gemacht.

In unserem Land hat man den ( 
Kurs auf die Wiederherstellung der 
biologischen Ressourcen genom­
men, die nicht unbeschränkt sind.

Diese Fragen fanden in einer 
Reihe von Regierungsbeschlüssen 
ihren Niederschlag, in denen vor­
gesehen ist. daß die Partei- und 
staatlichen Organe die Arbeit in 
der Bekämpfung der Bodenerosion, I 
die rationelle Nutzung der Lände­
reien. Gewässer, Wälder und Bo­
denschätze ständig kontrollieren so). *. 
len. Hauptsache ist auch, daß man , 
den Kampf für den Umweltschutz [ 
nicht als zeitweilige Aufgabe be-1 
trachtet. Für die Menschheit hat 
eine Periode begonnen, da sie ihre 
ganze Tätigkeit den Möglichkeiten 
der Natur anpassen muß.

P. MESSERLE. 
Kandidat der chemischen Wis­
senschaften

Alma-Ata T'

WINTERSPORT 
ENTFALTET SICH

Der Wintersport verspricht In die»em Jahr »ehr interessant iu werden. 
AUerort« «ollen inhaltsreiche Wettkämpfe veranitaltet werden. E« wird 
die Bi: Winterspartakiade der Völker der UdSSR starten, die xwclfrllo* 
viel rur weiteren Eblwicklbng der Körperkultur und des Sports in unse­
rem Lande beitragen, die Menschen zur Vorbereitung und Ablegung der 
GTO- Normen heranziehen und die begabten Sportler ausfindig machen 
wird. Und da sie eine Wlntenpartakiade Ist. müssen die Eishockeyspie­
ler. die Schl- und Etsläufer vorangchen.

Wie bereitet sich unsere Republik apf die ill. Wintersparlakiade der 
Völker der UdSSR vor? Darüber erzählte der Vorsitzende des Komitees für 
Körperkultur und Sport beim Ministerium der Kasachischen SSR A. Akpa- 
jew:

„Der Wintersport wird In 
fünfzehn Gebieten gepflegt, und 
die Sportorganisationen haben 
darin merkliche Erfolge erzielt. 
Mit Wintersportarten sind 
250000 Personen ■ beschäftigt. 
In der Republik gibt cs zur Zelt 
65 Unionsmeister des Sports, 
mehr als 160 000 Personen mit 
verschiedenen Sportstufen.

Die Möglichkeiten, sich In den 
Wintersportarten erfolgreich zu 
beschäftigen, wachsen mit Jedem 
Jahr. So hat man In Alma-Ata. 
Karaganda, Ust-Kamenogorsk 
Sportpaläste gebaut, da» Eis­
stadion „Medeo" seiner Bestim­
mung übergeben. In Temirtau 
wird ein Sportpalast. In 
Schtschutschinsk (Gebiet Kok. 
tschctaw) ein Schießplatz für 
Biathlonwettkämpfe, in Lenlno- 
gorsk ein 70 Meter langes 
Sprungbrett In Nutzung genom­
men. An die zweihundert Sport- 
statIonen sind in diesem Winter

den Sportlern zur Verfügung 
gestellt.

Jetzt Ist die Zeit der Rayon- 
und Stadtspartakiade, der Win­
tersportwettkämpfe, der GTO. 
Normenablegung. Nach vorläu­
figen Angaben starteten In der 
Republik schon an die 80000 
Sportler. Sie nahmen an den 
Schiwettkämpfen, am Elshok- 
keysplel teil. Die Sportliebhaber 
erwartet eine angenehme Über­
raschung. Zum erstenmal wird 
die Mannschaft Im Rennschlit­
tensport starten, die an der Re- 
publlkschule der höchsten Sport. 
mcisterschaft gebildet wurde. Dlè 
Kasachstancr Mannschaft be­
steht aus 18 Personen. Ihr 
Trainer Ist Meister de? Sports 
Marat Abdullin. Zur Zelt trai­
niert diese Mannschaft 1m Ge­
biet Perm. Sie wird an der III. 
Winterspartakiade der Völker 
der UdSSR tellnehmen.

W. WALDE

Der bekannte Schiläufer Iwan Garanin aus der Stadt Rudny 
ist Sieger von vielen Langlaufstrecken. In dieser Wintersaison be. 
gann unser berühmter Sportler sehr erfolgreich. In den verflossenen 
Unionswettkämpfen in Krasnojarsk brachte I Garanin die 15- 
Kllometcr-Strccke am besten von allen hinter sich. Jetzt bereitet er 
sich auf den Wettkampf um den Unionspokal vor. der in Barnaul 
ausgetragen wird und das Recht gibt, an der Weltmeisterschaft ‘q 
Schweden tcllzunehmen.

Foto: W. Bessarabow
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Für engere 
Kontakte

ALMA-ATA. (TASS). „In 
Kasachstan haben wir gesehen, 
wie die sowjetische Nationalitä­
tenpolitik in der Praxis verwirk­
licht wird”, erklärte die Leiterin 
einer Delegation der Gesell, 
schäft für österrelchlsch-sowjetL 
sehe Freundschaft. Margareth 
Steiger. Der Delegation, die am 
vom Verband sowjetl scher 
Freundschaftsgesellschaften In 
Kasachstan organisierten Semi- 
nar ..UdSSR-1974” teilnahm, ge_ 
hören Sekretäre der Landesor­
ganisationen und Mitglieder des 
Zentralsekretarlats der Gesell­
schaft an.

' „Hier leben Vertreter von 
mehr als hundert Nationalitäten 
In Eintracht. Zwei Drittel von 
Ihnen sind in Stadt- und Dorfso- 
wjets der Werktätigen vertre­
ten". stellte Margareth Steiger 
weiter fest. Einen großen Ein­
druck machte auf die österreichi­
schen Gäste die Ausstellung der 
Errungenschaften der Volkswlrt- 

1 schäft Kasachstans, die die Er- 
| folge der Republik auf allen 
I Gebieten widerspiegelt. In der 
| Akademie der Wissenschaften 

sprachen die Gäste mit Wissen­
schaftlern über Hauptrichtungen 
der Entwicklung der Wissen­
schaft.

Margareth Steiger berichtete 
Ober die Tätigkeit Ihrer Gesell, 
schäft.

Chancen der sowjetischen 
WM-Kandidaten

Die TASS-Sportredaktion hat vor den Viertelfinaletreffen der Kandida­
ten für die Schachweltmeisterschaften mehrere Experten ersucht, sich 
über deren Chancen zu äußern.

Nachstehend Ihre Antworten:

Bent LARSEN (Dänemark): 
„In das Halbfinale werden meL 
ner Meinung nach Spasski. Kar­
pow und Kortschnoi kommen. Sic 
sind viel stärker als die übrigen. 
Der Exwcltmelster Ist von ihnen 
der stärkste und weist die beste 
Kondition auf.

Das Treffen Petrossjan — 
Portis verspricht sehr interessant 
zu werden. Es Ist schwer seinen 
Ausgang vorauszusagen. Jeder 
Kontrahent hat seine Vorteile. 
Petrossjan Ist ein sehr versierter 
Meister, doch Portis ist der 
.traditionell' schwerste Rivale 
Petrossjans".

Michail TAL. (UdSSR): „Der 
Ausgang des Treffens Spasski — 
Byrne ist meines Erachtens vor­
bestimmt. Ich habe mit Spasski 
faktisch das ganze vergangene 
Jahr gespielt. Bel den Jüngsten 
Landesmeisterschaften war es 
bereits der .frühere' Spasski, mit

dem es sghr schwer Ist, zu 
kämpfen.

Der ungarische Großmeister 
weist ein besseres .TorvcrhälL 
nls' gegen Petrossjan auf, doch 
kann das nicht als Barometer 
vor ihrem neuen Treffen dienen. 
In den Turnieren der letzten Zelt 
hat Tlgran von etwa einem Dut­
zend Partien, die er als Anzle. 
hender mit dem e-Bauern er. 
öffnete, nur ein Remis geliefert.

Kortschnoi wird gegen Mek. 
klng einen guten und zugleich 
einen schweren Stand haben. Der 
Leningrader ist In vielerlei Hin­
sicht dem Kontrahenten überle­
gen. Dafür Ist Mecklng Jung.

Obwohl Karpow glänzende Er­
folge aufzuweisen hat. sind seine 
Chancen Im Duell mit Poluga- 
Jewskl für mich unklar".

Arturo POMAR (Spanien): 
„Ich sage den Sieg Kortschnois

über Mecklng voraus und halte 
Kortschnoi für den wahrscheinli­
chen Rivalen Fishers Im Jahre 
1975“.

Zoltan RIBLI (Ungarn): „Auf 
Robet Fisher wird entweder 
Spasski oder mein Landsmann 
Portis treffen. Erstens weisen 
beide ein für die sonst sehr an­
gestrengten Matches optimales 
Alter auf. Zweitens Ist Spasski 
der stärkste unter den sowjeti­
schen und Portis unter den übrL 
gen Kandidaten. Wenn man mich 
auffordern würde, unter Ihnen 
den Rivalen von Fisher zu .kü­
ren', würde Ich Spasski nennen, 
vorausgesetzt, daß er Karpow be. 
zwingt".

Jan TIMMAN (Niederlande): 
„Ich stelle Spasski über alle. Die 
schwerste Konkurrenz wird für 
ihn Karpow sein ".

Miguel NAJDORF (Argenti­
nien): „Die meisten Chancen, 
auf Fisher zu treffen, hat Kar­
pow. Ich bin nicht gewiß, daß er 
heute stärker spielt als der Welt­
meister. Kein Schachspieler aber, 
der drei Janre nicht gespielt httf. 
würde Karpow bezwingen kön. 
nen. Dabei ist Fisher, so scheint 
es, auf sicherem Wege dazu..."

Charles ALEXANDER (Groß­
britannien): . „Die Entscheidung 
wird Im Treffen Karpow — 
Spasski fallen. Ich gebe Karpow 
den Vorzug, der sich für den 
Exweltmeister bereits als .harte 
Nuß' erwiesen hat

Starte
der Schiläufer

Am Schilauf um die Meisterschaft 
des Rayons Atbassar nahmen mehr 
als hundert Schüler teil. Als stärk­
ste Mannschaft erwiesen sich die 
Sportler aus der Nowosamarsker | 
Mittelschule. Den zweiten Platz be- i 
haupteten die Schiläufer aus dem 
Sowchos „Atbassarski“.

In der 10-Kilometer-Strecke sieg­
le der Schüler der neunten Klasse 
aus der Nowosamarsker Mittelschu­
le Sergej Sima. Den zweiten Platz 
bestritt der Schüler der neunten 
Klasse aus der Mittelschule Nowo- 
alexandrowka. Alexander Brück. 
Auf der 5-Kilometer-Strecke ging 
unter den Mädchen die Schülerin 
der zehnten Klasse aus der Atbas- 
serer Mittelschule Rosa Bartel als 
Siegerin hervor.

In den Winterferien nahmen die 
stärksten Schiläufer des Rayons 
an der Gebiets-Winterspartakiade 
der Schüler teil.

A. SIDOROW.
Vorsitzender des Rayonsowjets 
der freiwilligen Sportorganisa­
tion „Kairat".

In Ust-Kamenogorsk, Im Ring der Hauptmaglstralc der Stadt — 
in der Tolstoi-Straße —wurde ein Monument enthüllt, das dem ersten 
/orsitzenden des Ust-Kamenogrsker Deputiertensowjets Jakow Was- 
.lljcwitsch Uschakow gewidmet Ist, den die Weißgardisten 1918 zu 
Code gefoltert haben. Die Autoren des Monuments sind der Bild­
hauer G. Ognew und der Architekt A. Duschkln aus Leningrad.

Foto: W. Pawlunin

Juri GRATSCHEWSKI

Die FloßstauuHff
Als Kusowkln an diesem 

windigen Herbstabend vom Um- 
schlagpier des Papierkombinats 
ablegte, empfand er nur den 
Wunsch, sich möglichst rasch Im 
Logis hinzuhauen und, ans Ma­
schinenschott gedrückt, an einem 
trockenen, warmen. Plätzchen 
bis zum ^Morgen durchzuschla­
fen. Wie hätte er ahnen können, 
wen er an Deck des Schleppers 
„Arbeitsbiene" treffen sollte? In 
seinen Papieren stand: „Fahr­
ziel: Hinterschlummershausen,
zur Verfügung von Arbeitslette- 
rin Pewzowa..." Daß es dieselbe 
Pewzowa war. damit hatte er 
nicht gerechnet. Als bekannte­
ster Flößer 1m Bezirk war es 
Kusowkln gewöhnt, von Flößre­
chen zu Flößrechen geschickt .zu 
werden: Wo sich dlo Flöße stau­
ten. wo das Durcheinander am 
schlimmsten war. dorthin schick­
te man Ihn. Es war ein rechtes 
Vagabundenleben, heute hier, 
morgen dort. Mit den verschie­
densten Leuten mußte er sich 
vertragen — auf dem Wasser 
hieß es eben Kameradschaft hal­
ten.

Obschon der Frauenname der 
Arbeltslelterln Ihn argwöhnisch 
gemacht hatte, hätte er nicht ein­
mal Im Traum daran gedacht, daß 
diese Pewzowa ausgerechnet 
Fenja war, seine allerfrüheste, 
bis zum heutigen Tag unverges­
sene Liebe. Pewzows gab’s In 
Ihrem Bezirk zu Dutzenden, In 
Jedem dritten Haus,

Fenja war Ihm vor langer 
Zelt weggelaufen. Sie hatte mit 
Ihm gebrochen und war zu ei­

nem Lehrgang „Organisation 
des Flößereibetriebs" In die Be­
zirksstadt gefahren. Was nach­
her aus Ihr geworden war. dafür 
hatte er sich absichtlich nicht 
Interessiert. War ein hohes Tier 
geworden, nichts für ihn. Er 
hatte nicht gehofft, daß das 
Schicksal sie auf diese Welse 
zusammenführen würde. Oben­
drein an einer so. schmalen 
Stelle, wo nicht mal zwei kleine 
Flöße aneinander vorüberkamen.

Die Dienstreise nach Hinter­
schlummershausen war heikel 
genung. Das Papierkombinat 
brauchte dringend Bauholz für 
die zweite Stufe. Das plötzlich 
clngebrochene Unwetter hatte 
alle Pläne umgeworfen. Die 
Flöße, die das Kombinat schon 
in seinem Besitz glaubte, waren 
In der Nähe des Fangrechens 
bei Hlnterschlummershao sen 
steckengeblieben. Dort herrschte 
nun ein solches Durcheinander, 
das Holz stapelte sich zu einer 
solchen Höhe, daß die dortigen 
bescheidenen Arbeiter nie und 
nimmer allein zurechtkommen 
würden. Ohne die „schnelle Hll- 
’fe" würden sie es bis zum Win. 
ter nicht schaffen.

In der Regel freute sich Ku­
sowkln über kopmllzlerte Ein­
sätze, wo er seinen ganzen be­
neidenswerten Elan beweisen 
konnte. Er wurde erwartet, viel­
mehr ersehnt,, wie ein Retter 

'empfangen und als Held verab­
schiedet. Wem schmeichelt eine 
solche Ehre nicht?

Natürlich handelte es sich 
diesmal um eine Notlage — bei

Hinterschlummershausen hatte 
ein schlimmer Sturm getobt, so 
daß er wie ein Wilder würde 
schuften müssen. Als er den 
Auftrag erhielt, stellte er sich 
schon 1m voraus vor. -wie er 
als Triumphator heimkehren 
würde. In seiner Vorstellung 
malten sich keine anderen 
Schwierigkeiten als die,' denen 
man bei der Entwirrung der, ge­
fährlichsten Stauungen begeg­
net: Es kam zu Balkeneinstür­
zen. und auch ein Bad Im eis­
kalten Wasser mußte man In 
Kauf nehmen.. Aber diese unaus­
bleiblichen Oberraschu n g e n 
brachten ihn nicht aus dem 
seelischen Gleichgewicht.

Und nun diese unliebsame 
Bescherung...

„Na. ihr Männer, macht's 
euch In eurem Unterkunftsraum 
bequem!" hörte er den munteren 
Befehl hlnterm Rücken.

Die bekannte Stimme ließ Ihn 
herumfahren. Er erkapnte sie 
sogleich. Das war Fenja — ge­
nauso: schmal und genauso flink 
wie vor zehn Jahren—. sio war an 
der Steigleiter beschäftigt, die 
In die Bilge hinabführte, und 
leitete zugleich das Ablegema­
növer des Schleppers.

„Wollen Sie was hlnzufügen. 
Genosse Kusowkln?" fragte sie. 
als hätten sie. sich erst gestern 
getrennt.

Es verschlug Ihm den Atem, 
so daß er unsicher stotterte:

„Die Jungs müssen sich na­
türlich ausruhen. Schon spät..."

„Ihnen würde Ich das gleiche

raten. Morgen steht schwere 
Arbeit bevor."

„Nein, will noch ein bißchen 
Luft schnappen In der freien 
Natur", er raffte sich zusammen, 
um nicht nachzugeben.

„Immer schnappen Sie, wenn* 
Sle's ernst melden", erlaubte sie 
widerwillig und lief mit kleinen 
festen Schritten nach oben ins 
Ruderhaus.

Der Schlepper stampfte ener­
gisch durchs blasige Wasser, 
umfuhr vorsichtig die entgegen­
kommenden Flöße, heulte mit 
seinem Bootsmannsbaß und ver­
stummte keuchend und rasselnd. 
Die Lichter der vorüber- 
gleltcnden Schiffe flimmerten 
auf dem schwarzen geriffelten 
Wasser und verschwanden ge­
heimnisvoll hinter unsichtbaren 
Flußbiegungen. Die nächtliche 
Reise auf dem Wasser nach der 
kurzen Begegnung mit Jener 
Frau, die er für immer aus sei­
nem Gedächtnis getilgt hatte, 
brachte. Ihn auf unruhige Gedan­
ken.

Es gibt Menschen, die alles 
mühelos aus dem. Gedächtnis 
streldbén wie Zellen in einem 
Bflef —. Dinge, die ihpen auch 
nur den kleinsten Schmerz, zufü- 
gen können. Sein Gedächtnis da­
gegen war mit einer Falle oder 
einem Netz zu vergleichen — 
was sich darin verfing, blléb 
hafjen. Jede Erinnerung an Fe­
nja Pewzowa brachte ihn Immer 
noch In Wallung, ließ Ihn zur 
bitteren Schlußfolgerung über 
sein männliches Versagen, seine 
Niederlage kommen. Er hatte 
sic doch geliebt, hatte mit Ihr 
zum Standesamt gehen und eine 
Familie gründen wollen, und 
hatte sich doch von ihr trennen 
müssen. Gegen seinen Wunsch. 
Sic hatte Ihn sitzenlassen: Ich 
fahre weg. hatte sie gesagt, 
dorthin, wo mehr los Ist. wo cs 
städtischer zugeht. Brauchst

nicht nachzukommen, mein Jun­
gel'

Statt dessen saß sie nun In 
Hinterschlummershausen. Folg­
lich war Ihr was danebengegan­
gen.

Fenja war ein eigenwilliges 
Mädel und wollte immer Ihren 
Willen durchsetzen: mach, was 
ich will! Er aber war es auch 
nicht gewöhnt, sich etwas vor. 
schreiben zu lassen. Darum wa­
ren sie kein Paar geworden.

Jetzt brauchte er der Vergan­
genheit nicht nachzutrauern, 
schlußfolgerte er bei der letzten 
Zigarette, die er nach dieser Be­
trachtung über Bord schnipste.

Als er übers Deck ging, um In 
das enge Logis hlnabzustelgen. 
wo seine zwölf Jungen bereits 
In allen Tonarten schnarchten. 
erb|lckte er, Fenja plötzlich wie. 
der. Im beleuchteten Ruderhaus. 
war Ihr gesammeltes, von der 
Sonrffe gebräuntes Gesicht, mit 
den über der Nasenwurzel zu­
sammenstoßenden Brauen zu sc. 
hen. Er vernahm auch Ihre hohe 
Stimme. In belehrendem Ton 
gab sie dem rotbärtigen Matro­
sen. der grade Wache hatte, ihre 
Weisungen:

„Präge .dir allc^ Sandbänke 
ein, Wasjagin. Wenn du die Flö. 
ße zurückschleppst, paß an die­
sen Stellen auf..."

Sie tat als hätte man sie 
außerdem noch zum Lotsen er. 
nannt. Kusowkln fühlte sich auch 
wegen Ihrer Zuversicht betreffs 
der künftigen Flöße verletzt, die 
cs doch vorerst hoch gar nicht 
gab. Auch früher hatte sie alles 
ohne Ihn Im voraus bestimmt.

Nein, mein Herzchen, beseiti­
ge erst mal die Stauung, über, 
legte er gekränkt, upd dann pla­
ne meine Rückfahrt. Die Floßka. 
rawane werde Ich ohne dich zu­
rückführen müssen, überlaß das 
also gefälligst mir...

(Fortsetzung folgt)
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FERNSEHEN

FÜR UNSERE ZELINOCRADER 

rUND KOKTSCHETAWER
LESER

I 12.30 — ZF. Sendeprogramm. 12.3S 
' — Nachrichten. 12.45 — „Mach mit. 

mach nach, mach’s besser als wir". 
Sendung für Schüler. 13.45 — Fern, 
sehminialurentheafer „Unsere Nach- 
barn". 18.30 — Zelinograd. Sende­
programm. 18.35 — Auf Neuland- 
bahnen. Informationssendung in ka- । 
sachischer Sprache. 18.45 — Film­
chronik „Filii”. 18.55 — Auf den 
Feldern des Ischimbereichs. Sen­
dung in kasachischer Sprache. 19.40 
— Femsehspiel „Moskauer Ferien". 
2. Teil. 20.40 — Auf Neulandbahnen. 
Informationssendung in russischer 
Sprache. 21.00 — ZF. Nachrichten.
21.15 — Filmchronik für Kinder. „Ich 
möchte alles wissen". 21.20 — 
Fernsehfilm „Wie der Stahl gehärtet 
wurde". 2. Folge. 22.30 — UdSSR- 
Meisterschaft In Eishockey. Dynamo 
(M) — ZSKA. 24.00 — Informations- 
Programm „Zeit". 00.30 — Fortsel- 
zung der Sportsendung.

Donnerstag, 17. Januar.

12.30 — ZF. Sendeprogramm. 12.35 
— Nachrichten. 12.45 — Sendung 
für Schüler. 13.15 — Der Wolgaer 
Riese. Fernsehskizze. 13.45 — Aus 
der Tierwelt. 18.30 — Zelinograd. 
Sendeprogramm. 18.35 — Auf Neu­
landbahnen. Informationssendung in.

। kasachischer Sprache. 18.45 — Do- 
। kumenlarlilm „Der Junge geht auf 
I See". 18.55 — Sendung für junge 
1 Mathematiker. „Quanl". 19.45 — 

Filmkonzert „Pesniary". 20.25 — 
[ „Festes Wort". Sendung über die 
। Vorbereitung der Technik in den 
| Wirtschaften des Gebiets Zelino­

grad. 20.45 — Auf Neulandbahnen.

I 
Informafionssendung in kasachischer 
Sprache. 21.00 — ZF. Nachrichten.

1.15 — Sendung für Kinder „Im 
Puppenladen". 21.35 — Leninsche 
-'niversrtät der Millionen". Thema: 
■'crbindung der gesellschaftlichen 
und persönlichen Interessen. 22.05 
— Konzert. 22.50 — Mehrteiliger 
Fernsehfilm „Wie der Stahl gehärtet 
wurde". 3. Folge. 24.00 — Informa­
tionsprogramm „Zeit".

Freitag, 18. Januar

12.30 — ZF. Sendeprogramm. 12.35 
— Nachrichten. 12.45 — Um den 
Preis des Klubs „Goldene Scheibe". 
Sendung für Schüler. 13 15 — „Mil

■ frohem Lied und scharfem Wort" 
Darbietungen der Sieger der 
Unionsschau der ländlichen Agita­
tionsgruppen. 18.30 — Zelinograd. 
Sendeprogramm. 18.35 — Auf Neu- 
landbahnen. Informationssendung in 
kasachischer Sprache. 18.50 — Zei­
chenfilm ,.Spuren auf der Erde". 
19 00 — „Das muB jeder wissen". 
Sendung über Zivilschutz in kasa­
chischer Sprache. 19.20 — Fernseh­
film. 19.50 — Sendung für Land­
wirte 20 20 — Aul Neulandbehnen. 
Informafionssendung in kasachischer 
Sprache. 21.00 — ZF. Nachrichten. 
21.15 — Sendung für Kinder. 21.35 
— Welt des Sozialismus. 22.05 — 
Schallen der Völker aus aller Welt. 
22.40 — Produktionsneuerer aus 
unserer Halle. Reportage aus dem 
Werk „Sarp i Molot". 22.55 —
Mehrteiliger Fernsehfilm „Wie der 
Stahl gehärtet wurde". 4. Folge.
24.00—Informationsprogramm „Zeit". 
00.30 — Jqgendprogramm „Pracht­
kerle".

Sendungen über den 10. Kanal

Mittwoch ab 18.15, Donners- 
ug ab 18.25, Freitag ab 18.05 Uhr.
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